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Das ^//sL/szzs ŝst s/zzss se/zs ^ szzc/sL ^o//rsL

Groß - eutschlan - feierte - en 1 . Mai
Der kutuer 8praek2ur Nation beim 8laal8akt im öeriiner l^ lZarlen/ ?rotie iVlaiieier im Oroöci6ul8eti6n keieti

Berlin.  1 . Mai . Das deutsche Volk bil¬
dete am 1. Mai wieder eine einzige frohe Ge¬
meinschaft. Arm in Arm zogen die Millionen
der Schaffenden mit freudigen Herzen und
frohen Liedern zur festlichen Kundgebung
unter dem Maibaum und vereinten sich dann
zu froher Feier bei Spiel , Gesang und Tanz.
Einst ein Tag des Streites und des Haffes,
hat das Dritte Reich den 1. Mai zum Tag
der Freude und Gemeinschaft, zum nationa¬
len Feiertag des deutschen Volkes erhoben.

Hum erstenmal konnten jetzt nach ihrer Be¬
freiung auch die Volksgenossen im Sude¬
tenland und an der Memel  den deut¬
schen Maibaum aufrichten und den natio¬
nalen Feiertag festlich begehen. 80 Millionen
Deutsche erlebten an diesem Frühlingssest der
Nation wieder das Wunder einer großen und
echten Volkskameradschast. Berichte aus aller
Welt melden, daß auch unsere Volksgenos¬
sen jenseits der Grenze sich überall zu er¬
hebenden Feierstunden versammelt hatten.
So war der l. Mai auch in diesem Jahr
wieder eine überwältigende Kund¬
gebung der deutschen Volksge¬
mein  I cha s t. Die Einigung der Nation,
das große Werk Adolf Hitlers , fand an die¬
sem wahren Volksfeiertag ihren schönsten
und lebendigsten Ausdruck. Jung und alt.
Männer und Frauen . Arbeiter der Stirn und
der Faust . Bauern und Soldaten — sie alle
waren der Parole dieses Festtages gefolgt,
die über dem ganzen Großdeutschen Reich
machtvoll aufklang : „Freut euch des
Lebens !"

Im Mittelpunkt des Nationalen Feiert
tages des deutschen Volkes 1939 standen wie¬
der die Veranstaltungen in der Reichshaupt¬
stadt. Nachdem bereits am Samstagabend
die feierliche Uebergabe des aus dem Sude¬
tengau stammenden Maibaumes  durch
Gauleiter Konrad Henlein erfolgt war . bil¬
dete die Auszeichnung der Muster¬
betriebe  durch den Führer am Sonntag¬
mittag im Mofaiksaal der Neuen Reichs¬
kanzler den Auftakt zu den Feierlichkeiten
um 1. Mai . Am Sonntagnachmittag emp-
ing Tr . Goebbels als Gauleiter von Berlin

die Ehrenabordnungen der deutschen Arbei¬
terschaft in den Festräumen des Reichsmini¬
steriums für Volksaufklärung und Propa¬
ganda.

Wie alljährlich , entbot die Berliner HI.
in einer großen Jugendkundgebung
im Olympiastadion , bei der Reichsjugend-
führer Baldur von Schirach und Dr . Goeb-

Rom,  1 . Mai . Der italienische
Ministerrat  hat in seiner bereits seit
Wochen auf Samstag einberufenen Sitzung
den Bericht des Duce  über die Be¬
schlüsse entgegengenommen, die bei den Be¬
sprechungen mit dem Generalstabschef des
Heeres und mit dem Finanzminister am ver¬
gangenen Donnerstag gefaßt worden waren.
Nach einer amtlichen Mitteilung sind die
auf Grund dieser Besprechung für das Heer
bcreitgestellten Geldmittel dazu bestimmt,
„die Schlagkraft des Heeres sowohl hinsicht¬
lich der Efsektivbestände als auch in bezug
aus die Bewassnung und die territoriale Ver¬
teidigungssysteme weiter zu erhöhen".

Ferner wurde auf Antrag des Außenmini¬
sters Gras Ciano  ein Gesetzentwurf be-
rreffend die Durchführung des zwischen A l-
banien  und Italien am 20. April in
Tirana abgeschlossenen Zoll - und Wirt¬
schaftsabkommens  genehmigt.

Die vom Mmisterrat genehmigten Wehr¬
machtskredite werden in den römischen Blät¬
tern als eine neue konkrete Antwort Italiens
«uf die aeaeu die Achsenmächte gerichtete

bels sprachen, dem Führer den Morgengruß.
Adolf Hitler  sprach wieder zu seiner Ju¬
gend. die ihn begeistert umjubelte . Anschlie¬
ßend begab sich der Führer ins Deutsche
Opernhaus zurFestsitzungderNeichs-
kulturkammer.  deren Präsident Dr.
Goebbels  nach einer bedeutsamen kultur¬
politischen Rede dem ostmärkischen Dichter
Bruno Brehm  den Nationalen Buchpreis
1939 für die «Oesterreich-Trilogie " und dem
bekannten Spielleiter Professor Karl Froe-
l i ch den Nationalen Filmpreis 1939 für den
Film . Heimat " überreichte. Höhepunkt des
Tages war der Staatsakt  im Lustgar.
ten. bei dem nach Begrüßungsansprachen des
Gauleiters Dr . Goebbels und des Leiters der
DAF ., Dr . Ley. der Führer  zur ganzen

gs . Rom,  2 . Mai . Auf dem normalen di¬
plomatischen Wege hat der Botschafter Italiens
dem polnischen Außenminister in Anbetracht
des guten Verhältnisses zwischen Italien und
Polen den freundschaftlichen Rat gegeben, sich
weniger intransigent zu zeigen und die Mög¬
lichkeit einer Aussprache mit Berlin zu suchen.
Diese Haltung der italienischen Politik wird
von der faschistischen Presse unterstützt. Die
Blätter bezeichnen die Sprache Polens als un¬
verständlich und provozierend.
Kennzeichnendfür den Sinn der Warnungen
sind die Ausführungen des „Lavora fascista",
in denen es u. a. heißt: „Niemand kann heute
leugnen, daß die Forderung Berlins an War¬
schau außerordentlich gemäßigt  war
und die Unabhängigkeit Polens weder verletzte
noch bedrohte. Dagegen wurde von Polen ein
unmögliches Projekt vorgebracht, das, wie der
Vorschlag eines polnischen Protektorats über
Danzig, im vollen Widerspruch zur Geschichte
steht. Nicht weniger unlogisch ist das Argument,
daß dieWeichsel  durch Polen fließe und daß
dementsprechend ihre Mündung polnisch sei.
Nach diesem Prinzip müßte Deutschland Rot¬
terdam fordern, da es an der Mündung des
deutschen Rheines liegt. Noch weniger ver¬
ständlich ist es, weshalb es für ein Achtzig¬
millionenvolk nicht gerecht und nicht notwendig
sei, eine sichere exterritoriale Verbindung mit
einer sehr bedeutsamen Provinz zu haben,
wenn ein Volk von 35 Millionen einen hun-

Einkreisungspolitik der Demokratien bezeich¬
net. Der Direktor des halbamtlichen „G t o r-
nale  d 'Jt alia"  betont , es handle sich um
außergewöhnlich bedeutende finanzielle Mit¬
tel die als außerordentlicher Bilanzposten
innerhalb von zehn Jahren ausgegeben wer.
den. Mit dieser allgemeinen Erhöhung der
Rüstungen werde Italien in die Lage versetzt,
wenn notwendig der Gewalt mit Gewalt zu
begegnen. Italien wolle den Frieden , aber
einen Frieden der Gerechtigkeit. Die angeb¬
liche „Aggressivität" Italiens bestehe nur in
seiner Forderung nach internationaler Ge¬
rechtigkeit. Die Reaktion , die sich bei den pro¬
vokatorischen und imperialistischen soge¬
nannten demokratischen Mächten gegen diese
Forderung geltend mache, scheinen nicht mehr
nur ans die Weigerung gerichtet, diesem e l e-
mentaren Rechtsanspruch  zu be¬
friedigen. sondern zeige auch einen offenstcht-
lichen Angriffsplan . Gegenüber dieser Dro-
hung müsse Italien ebenso wie Deutschland
alle Mittel bereitstellen, um seine Vertei»
digungzu  sichern.

Nation sprach. Der zersetzenden Tätigkeit der
Stänkerei und Kriegshetzer stellte der Führer
die Friedensarbeit des nationalsozialistischen
Deutschland gegenüber. Im Laufe des Nach-
mittags empfing der Führer  im Mosaik¬
saal der Neuen Reichskanzlei die Ehren¬
abordnungen der deutschenAr-
ieiterschaft  und einen Teil der Reichs-
ieger des Neichsberufswettkampfes; an-
chließend lud er sie zu einer Kaffeetafel ein.

Nach einer machtvollen Abendkund-
gebung  im Lustgarten , bei der ein Fackel¬
zug von 15 000 Mann teilnahm und bei der
Generalseldmarschall G ö r i n g sprach, klang
der Nationalfeiertag des deutschen Volkes
mit einem Zapfenstreich und Höhenfeuerwerk
aus.

dertmal breiteren Korridor zum Meere hat..
Die geographische Karte lädt dringend zu einer
vernünftigen Lösung ein!" Auch „Giornale
d'Italia " wendet sich gegen die Sprache der
polnischen Presse, die geradezu aggressiv  sei.

Polen wird noch anmaßender
Die polnische Botschaft in Rom hat augen¬

scheinlich, um dieser Sprache der römischen Zei¬
tungen entgegenzuwirken, ein Dementi heraus¬
gegeben, das besagt, England habe Polen in kei.
ner Weise zur Mäßigung aufgefordert.

Letzteres trifft durchaus zu, denn nach
neueren Meldungen aus London wird Polen
von England weiter aufgeputscht. Sagt doch
z. B. die „Times " ziemlich unverfroren , daß
der Korridor eine äußerst ge-
rechte Lösung  sei ! Im übrigen ist Polen
selbst weiter im Schlepptau der Kriegstreiber,
darum wird dort die nervöse Kriegspsychose
immer stärker. Nachdem der Polnische Außen¬
minister Beckam Sonntag eine Unterredung
mit dem englischen Botschafter gehabt hat,
ist die Warschauer Presse noch anmaßender
geworden. Eine als offizielle Ansicht der Pol¬
nischen Außenpolitik anzusehende Meldung,
die in verschiedenen Zeitungen zu lesen war.
lautet nämlich u. a.: „Polen wird weiter¬
gehen müssen in seinen Forderungen auf
Wahrung des polnischen Besitzstandes an der
Weichselmündung, denn sie stellt das Rück-
grat der geopolitischen Struktur Polens dar.
Die polnischen Rechte Danzigs  müssen
bester als bisher gesichert werden, damit sie
nicht der Gefahr unerwarteter Ereignisse aus.
gesetzt sind."

Konrad Henlein Reichsstattlmlter
Berlin . 1. Mai . Durch das am 1. Mai in

Kraft getretene Gesetz über den Aufbau der
Verwaltung im Reichsgau Sudetenland ist
der Neichsgau Sudetenland  ein
staatlicher Verwaltungsbezirk und eine
Selbstverwaltungskörperschaft geworden. An
der Spitze des ssteichsgaues steht ein Reichs¬
statthalter mit dem Dienstsitz in Reichenberg.
Der Führer hat den bisherigen Reichskom-
mistar für die sudetendeutschen Gebiete,
Gauleiter Konrad Henlein.  zum Reichs¬
statthalter in diesem Reichsgau ernannt

Sr. Eeyß-Znauart Reichsminister
Berlin , 1. Mai . Durch das im Zuge der

organisatorischen Gestaltung des Landes
Oesterreich erlassene Gesetz über den Aufbau
der Verwaltung in der Ostmark. daS am
1. Mai in Kraft getreten ist. hat das Amt
deS Reichsstattyalters in Oesterreich seine
Erledigung gefunden. Der Führer hat den
bisherigen Reichsstatthalter in Oesterreich,
Dr . Sehß - Jnauart.  vorbehaltlich der
Zuweisung eines besonderen Aufgabenkreises
zum ReiMrninister ernannt.

Slvvimvllvs Voll!
Vov unserer berliner Lekriktleltuag

L . 6r . Berlin , 2. Mai.
Das Frühlingsfest der Deutschen sah auch

Heuer wieder ein glückliches Volk unter dem
festlich geschmückten Maibaum . Das deutsche
Volk, das nach den Worten seines Führers
in der vergangenen Reichstagssitzung in Ruhe
seiner Arbeit nachgehen kann, kann es sich
auch inmitten einer sich kopflos gebärdenden
Umwelt leisten, sein  Fest in dem Ge¬
fühl geborgener Sicherheit zu
feiern.  Gerade der I. Mai . der die Schaf-
fenden des Volkes zusammensührt , ist so recht
Sinnbild des neuen Deutschlands geworden,
in dem es keine Standes , und Rangunter¬
schiede mehr gibt. An diesem Tag begeht die
deutsche Volksgemeinschaft im Großdeutschen
Reich ihr schönstes Fest.

Wieder weilte der Führer unter seinen
Arbeitern und zum zweitenmal im Zeitraum
von drei Tagen nahm er das Wort zu einer
großen Rede, deren Widerhall auch im A u s-
land  nachklingen wird . Noch grübelt man
dort über die letzte Führerrede im Reichstag
nach, noch Prüfen die Kabinette die Lage, wie
sie durch diese historische Antwortrede an
Noosevelt geschaffen wurde , da steht auch
schon wieder Adolf Hitler auf und spricht
zu seinem Volk. Selten )vohl hat man auf
einer öffentlichen Kundgebung ein solches
herzliches, andauerndes Gelächter gehört, wie
es im Lustgarten die sarkastischenWorte des
Führers verständnisinnig begleitete. Die
Kriegshetzer  in aller Welt werden an
diesen Worten schwer zu verdauen haben.

Daneben aber sprach der Führer einen
Satz, den das Ausland sicher sehr genau ver¬
merken wird : .Sie Hetzen gegen
Deutschland mit allen Mitteln
und ich — ich rüstemit allen Mit¬
teln ." Der begeisterten Zustimmung des
ganzen deutschen Volkes zu diesem Bekennt¬
nis gab der Jubelsturm der versammelten
Arbeiterschaft Ausdruck. Ter Gedanke, daß
Deutschland nur im Schuhe einer unangreif¬
baren Wehr seiner friedlichen Arbeit nach¬
gehen kann, ist Gemeingut des gesamten Vol¬
kes geworden. Den Heucheleien der Demokra¬
ten und ihren hohlen Phrasen setzt der Füh-
rer den klirrenden Klang der Waffen ent¬
gegen. gleichsam als eine ernste Warnung
vor Unüberlegtheiten.

In Moskau  hat man zur gleichen
Stunde auch den 1. Mai . gefeiert", auf bol¬
schewistische Weise. Genoste Woroschilow,
Häuptling der roten Armee und Linien¬
treuer Stalinist , tat eine große Rede, in der
wieder viel von Weltrevolution und ähn¬
lichen Dingen gesprochen wurde , was man
den Sowjets in London und Paris
etwas verübeln wird , nachdem die Rot¬
armisten zur Avantgarde der Demokratie
herangebildet werden sollen. Immerhin hat
man in Moskau so viel dazu gelernt , daß
man die wahren Absichten hinter dem
Schlagwort . Verteidigung des Friedens"
notdürftig zu verbergen weiß. Die Welt wird
zwar finden, daß sich die Bolschewisten in
dieser Rolle etwas komisch ausnehmen , aber
die westlichen Demokraten werden gerne die¬
ses Trugbild als Wirklichkeit anerkennen.

Die politische Entwicklung  selbst
hat durch die Rede des Führers neuen Auf¬
trieb bekommen. Die ungarischen Staats¬
männer Teleki und Csaky in Berlin , Gene¬
raloberst von Brauchitsch in Libyen, der
rumänische Außenminister Gafencu in Rom.
Kabinettsbesprechungen in London, lange
Beratungen in Warschau — das sind die
wesentlichen Stationen der diplomatischen
Betriebsamkeit. Die Aufzählung allein läßt
erkennen, in welch überragendem Umfang
die Achsenmächte wieder die Initiativ » «»
sich gerissen haben.

Nattens Antwort: Erhöhte Schlagkraft
Leclsutende IVlittel für das Heer des. Imperiums bereilZestellt
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Bewegung , Wehrmacht und Volksgemeinschaft
die Garanten der deutschen Zukunst

Der kutirer beim Staatsakt im berliner Î ust^arteii / Stänkerer unä krieZZbetzer 6er käeberliebkeit preis^eZeben
Berlin, !. Mai . Die Krönung des Natio- I tierinarsch. Der Führer  ist im Lustgarten

aalen Feiertages des deutschen Volkes 1939 war I angekommcnl Zunächst schreitet er die Front
wiederum der feierlich« Staatsakt im Lustgar¬
ten der Reichshauptstadt, bei dem der Führer
den Schaffenden Grotzdeutschlands die Parole
für das kommende Arbeitsjahr gab. Wie hier,
so sind zur gleichen Stunde in Stadt und Land
die Arbeiter der Stirn und der Faust auch im
ganzen Großdeutschen Reich versammelt, um
die große Schicksalsgemeinschaft der deutschen
Nation erneut zu festigen.

Es ist ein überwältigender Anblick, den die
Feierstätte der Reichshauptstadt, der Lustgar¬
ten, bietet. Die repräsentativen Bauten des
Schlosses, des Domes und des Alten Museums
geben mit den hohen Fahnenwänden einen
wuchtigen Rahmen. An der Mitte ragt der
52 Meter hohe prächtig geschmückte Mai»
bäum  empor , den die befreiten sudetendeut¬
schen Gebiete der Hauptstadt des Großdeutschen
Reiches als Dank und Gruß gesandt haben. In
dem gewaltigen Rechteck aber und auf den Tri¬
bünen an der Prachtstraße Berlins stehen Kopf
an Kopf soweit das Äuge reicht, die Massen der
Schassenden Berlins . Trotz des trüben, aber er-
freulicherweise trockenen Wetters herrscht frohe
Feiertagsstimmung. Auf den Tribünen sieht
man im ersten Block die Mitglieder der Reichs-
regierung und das Parteiruhrerkorps sowie
viele hohe Offiziere der Wehrmacht. Auch der
Gouverneur von Rom, Fürst Colona ist mit
seiner Gattin gekommen. Auf einem anderen
Tribünenblock hat das Diplomatische Korps
Platz genommen.

Jubelnde Zurufe begrüßten etwa eine
Stunde vor Beginn des Staatsaktes die
E h r e n a b o r d n u n g e n der deut¬
schen Arbeiterschaft,  die auf den
Tribünen der Domseite ebenso wie die 141
Sieger des Neichsberusswett-
kampfes  einen bevorzugten Platz unter
den Ehrengästen der Reichsregierung, zu
denen auch die ungarischen Gäste. Minister¬
präsident Graf Teleki  und Außenmini¬
ster Graf Csaki,  zählen , erhielten.

Nach dem feierlichen Einmarsch von 19
Standarten und 694 Fahnen und Standern
aller Formationen der Partei sowie je einer
Ehrenkompanie der Wehrmacht, der Leib¬
standarte „Adolf Hitler "' und der Schutz¬
polizei hat die freudige Spannung ihren
Höhepunkt erreicht. Mit dem Glockenschlag
12  Uhr zusammenklingend intoniert das
Musikkorps der Ehrenkompanie den Prüfen¬

der Ehrenkompanien ab. um dann durch den
Mittelweg , von tosenden Heilrufen empfan-
gen. zur Freitreppe des Alten Museums zu
gehen. Der Jubel der Massen verstärkt sich,
als Adolf Hitler auf der Freitreppe sichtbar
wird . Ruhe tritt erst ein. nachdem
Reichsminister Dr. Goebbels
an das Mikrophon getreten ist. um die ge¬
waltige Kundgebung des schaffenden Deutsch¬
lands mit folgender Ansprache zu eröffnen:

..Mein Führerl Zum Nationalfeiertag des Jah¬
res 1939 hat sich Ihr deutsches Volk um Sie ver¬
sammelt , in Stadt und Land ist es millionenfach
ausmarschiert , um aus Ihrem Munde die politische
Parole zu empfangen . Dieser Tag , der der Feier-
tag unseres Volkes ist, ist zugleich auch ein Huldi¬
gungstag für Sie , denn an diesem Tage will die
Nation Ihnen ihre Dankbarkeit  zum Aus¬
druck bringen . Im vergangenen Jahre haben Sie
wiederum das Volk größer und das Reich mäch¬
tiger gemacht. Wenn eine feindliche und neidische
Welt Ihnen und uns Schwierigkeiten entgegen¬
setzt, so können Sie . mein Führer , sich blind dar-
auf verlaßen , daß dieses Volk , Ihre Na¬
tion , gehorsam und gläubig hinter
Ihnen steht!  Niemals wieder wird es auf
Sirenenklänge , die aus dem Ausland an sein Ohr
dringen , hereinsallen . Einen 9. November 1918
hat es nur einmal in der deutschen Geschichte ge¬
geben! Das will Ihnen das deutsche Volk durch
seine riesigen Treuekundgebungen zum Ausdruck
bringen , und zum Zeichen dessen begrüßen wir
Sie an unserem Nationalfeiertag mit unserem
alten Kampfruf : Adolf Hitler — Sieg -Heil !"

Aeichsorganisalionsleiker Dr. Ley
wendet sich in seiner Ansprache nach einem kur¬
zen Rückblick auf die in den sechs Jahren voll¬
zogene restlose Ueberwindung des inneren Ha¬
ders an die Schassenden : „Man sagt in der Welt,
Ihr Arbeiter würdet unterdrückt, man hätte Euch
die Freiheit genommen , Despoten regierten über
Euch. Sie kennen uns nicht und nicht das Volk,
aber eines sollte ihnen die Klugheit sagen : Ein
Volk, das unterdrückt ist, wie sie es glauben,
könnte niemals solche Leistungen vollbringen , denn
mit Bajonetten kann man keinen Westwall , keine
gigantischen Fabriken und keine Wirtschaft neu
aufbauen , sondern dazu muß man freiwillige Men¬
schen haben."

Begeisterten Widerhall findet auch das vom
Leiter der Arbeitsfront im Namen aller Deut¬
schen dem Führer abgelegte Gelöbnis zum Ein¬
satz aller Kräfte für Volk und Reich. Zum
Orkan aber steigert sich der Jubel , als jetzt der
Führer spricht.

Der Zührer spricht
Deutsche Volksgenossen und -genossinnen ! Meine

deutschen Arbeiter ! ,
Der 1. Mai war seit jeher ein Fest und ein

Feiertag unseres Volkes . Es hing dies zusammen
mit unserer langen Winterzeit . Dieser Winter
erscheint uns heute nicht mehr als das was er
einst war . Die Welt von jetzt treibt Sport , in
unseren Städten strahlt das elektrische Licht, die
Wohnungen sind durch unsere moderne Wärme¬
technik zu Heizen, mit anderen Worten : Der Win-
ter zeigt sich uns nicht mehr so, wie ihn unsere
Vorfahren wohl durch Tausende von Jahren er¬
lebten . Man muß sich in dies« Zeit zurückdenken.
um zu verstehen, was damals der Frühling be¬
deutete . Und am 1. Mai feierte man den Früh-
lingsanfang . das große Frühlingsfest
d e s V o l ke s.

Alle Menschen haben an diesem Fest teilgenom¬
men, weil sich dieser Frühling allen gleichmäßig
offenbarte — so lange , bis ein Parasit in unser
Volk eindrang und die vorhandene und künstlich
noch verstärkte Schwächen benutzte, um eine neue
Lehre des Hasses und des inneren Kampfes zu kon-
struieren und ihn den 1. Mai . gerade den Tag des
Frühlings und der Freude als Festtag zu ent¬
weihen . So wurde das Fest des Frühlings zum
Tag des Kampfes , des Klassenkamp,
fest

Freilich : Auch hier zeigte sich die ganze Un¬
fähigkeit der damaligen Machthaber . Denn obwohl
sie die Macht in Deutschland hatten , konnten sie
doch nicht einmal ihren Festtag zum nationalen
Feiertag proklamieren . Das haben erst wir
Nationalsozialisten getan . Wir taten es in der
Ueberzeugung , daß dieser Tag wieder zum Fest-
tag deS Frühlings werden muß. eines wirk-
lichen deutschen Frühlings,  zum Fest-
tag damit all der Menschen, die durch ihre Arbeit
teilnehmen an der Erhaltung und Sicherung des
Volkes , zum Festtag der Schaffenden und damit
zum Festtag der deutschen Volksgemeinschaft.

Frühlingsanfang im deutschen Volk
Besonders Heuer meine Volksgenossen , müssen

wir das empfinden Denn wir erleben nicht nur
einen Frühlingsanfang in der Natur , wir erleben
den Früblingsanfang in unserem Volke. Es ist
schöner. Heller und lichter geworden bei uns , und
wenn auch die einen oder die anderen an diesem
Licht noch keinen Anteil haben oder vielleicht nicht
teilhaben wollen — so werden sie doch diese aus¬
gehende Sonne nicht mehr verleugnen können,
lieber Haß und Zwietracht erhebt sich die neue
deutsche Volksgemeinschaft!  Was uns
diesen l Mai besonders feiern läßt , ist das Be¬
wußtsein , daß nunmehr seit einem Jahr aufs
neue Millionen deutscher Volksgenossen zum
Reich zurückgekehrt  sind . Was das bedeu¬
tet. können die gar nicht ermessen, die immer das
Glück hatten , in einer großen , nationalgesicherten
Gemeinschaft leben zu dürfen . Das wissen aber
die. die in jahrelanger Oual daS Ende ihres
Volkstums kommen sahen aber sich diesem Ende
mit Fanatismus widersetzten.

ES gibt kein schöneres Symbol  für die¬
ses Fest als den Baum , den wir hier in unserer
Mitte sehen, diese gewaltige Tanne , die aus dem
Sudetenland stammt , von jenen Deutschen ge¬
sandt. die diesen 1. Mai zum ersten Male offen
und frei mit ihren anderen Volksgenossen seiern
dürfen . lBrausende Heilrufe .)

Daß nun das neue Deutschland diesen 1. Mai
anders feiert als einst, ist schon wunderbar . Daß
ihn Großdeutschland seiern kann, mutz uns alle
glücklich machen. Daß aber die deutsche Volksge¬
meinschaft heute feiert , ist Wohl das Entschei¬
dendste. Darin , meine Volksgenossen , liegt eine
Revolution , eine gewaltige Revolution!

Wer kann noch zweifeln , daß wir uns im ge¬
waltigsten Umbruch aller Zeiten befinden ! Welch
eine Revolution der Gedanken, daß wir bei unS
eine Welt von Ausfassungen beseitigten , nicht da¬
durch. daß wir sagen : eine Klasse wird vernich¬
tet. um eine andere an ihre Stelle zu setzen, son¬
dern dadurch, daß wir propagieren : die Klassen
werden überhaupt beseitigt , um an ihre
Stelle das Volk , die Dolksgemein-
schaft  zu setzen! (Jubelnde Zustimmung .)

Als ich im Jahre 1933 die Macht übernahm,
da zeigte sich unser Deutschland noch als der in
einzelnen Staaten aufgelöste und nur halb zu¬
sammengehalten « Stammessaat . Heute  gibt eS
keine dieser Erscheinungen mehr. Ein Volks¬
reich  ist an dessen Stelle getreten , einheitlich
organisiert , einheitlich ausgerichtet , und das Wort:
„Ein Volk, ein Reich und eine Führung " bedeutet
schon wirklich eine Revolution in deutschen Lan-
den. . (Aufs neue brandet tosender Beifall zum
Führer empor .)

Der Adel der Arbeit
Aber auch in der Arbeit  selbst haben wir

eine Revolution der Auffassungen herbeigeführt.
Wir haben zu dem Dienst mit der Waffe noch
einen zweiten Dienst geschaffen, den der natio¬
nalen Arbeit : Wir haben den Spaten neben das
Gewehr gesetzt und ihn genau so geadelt . Eine
Erziehung  wird hier begonnen , die, wenn sie
erst einmal 59 oder 100 Jahre andauert , die letz¬
ten Reste von Vorurteil aus unserem Volke her¬
ausgerissen haben wird . Das ist auch eine Revo¬
lution.

Wir haben einige Erkenntnisse allmählich in
Fleisch und Blut übernommen , die so einfach und
natürlich sind, daß sie vielleicht gerade deshalb
bisher nicht erkannt worden sind. Wir haben ge¬
lernt . unser Leben und seine Ansprüche im wesent-
lichen durch die Produktion  gesichert zu sehen,
d. h. an die Spitze unserer Wirtschaftserkenntnisse
ist der Grundsatz getreten , daß ein Volk nur das
verzehren kann, was es sich erarbeitet . Es ist dies
kein Geldproblem , sondern ausschließlich ein Pro¬
duktionsproblem.  Die Lebensgrundlage
eines Volkes liegt nicht in Doktrinen und Theo¬
rien . sondern im eigenen Lebensraum . d. h. in
dem, was ihm die Erde zum Leben gibt ! Daher
ist der Lebensraum nicht zu trennen von der

Lebenshöhe eines Volkes . Zu diesem Lebensraum
aber muß — und auch das wieder ist eine revo¬
lutionäre Erkenntnis — dazu kommen noch der
Fleiß , die Energieund dieFähigkeit.
mit der ein Volk auf seinen Lebensraum das
herauswirtschaftet , was es herauswirtschasten
kann. Und dann die größte Erkenntnis
denn durch sie ist die Notwendigkeit einer Volks^
gemeinschaft gegeben, selbst wenn das Blut allein
nicht genügend dafür zeugen sollte.

Meine Volksgenoffen , kein Führer kann mehr
an Kraft einsetzen. als seine Gefolgschaft ihm an
Kraft gibt ! Was bin ich ohne Euch! Was Ihr
mir nicht mitgebt , kann ich niemals zu Eurem
Vorteil zum Einsatz bringen!

Wenn Ihr mir Eure einmütige Geschlossenheit
verweigert , was wollte ich tun ? Ich bin ein ein-
zelner Mann . Ich kann den besten Wil¬
lenbesitzen , er ist nicht mehrwertfür
Euch , alsEuerWillewertist fürmich!
Wie klein sind demgegenüber all die sonstigen Be-
grenzungen des Lebens ! Wie wichtig tun sich doch
die einzelnen Menschen, meine Volksgenossen!
Lächerliche Vorurteile

Der eine bildet sich auf daS etwas ein . der
andere wieder auf etwas anderes . Der eine , der
ist schon stolz, weil er vielleicht zehn Zentimeter
größer ist als der andere (die Massen brechen in
stürmische Heiterkeit aus . die sich bei den folgen¬
den Worten des Führers immer mehr steigert),
der andere wieder freut sich, weil sein Kopf, wie
er glaubt , besser aussieht . Ein anderer wieder
meint , daß sein Kopf noch besser aussieht , weil

schon seine Vorfahren einen besseren gehabt habe»
sollen — es ist nicht erwiesen . Wieder ein ande¬
rer sieht seinen Vorzug darin , daß momentan seine
Geldbörse etwas voller ist — ich sage momentan,
denn erfahrungsgemäß kommt so etwas und ver¬
geht wieder . Wieder ein anderer sagt: „Ich Hab«
ein paar Klassen mehr studiert als Sie . Haben
Sie die Zeugnisse, die ich habe?" — „Nein !" —
„Folglich bin ich mehr wert als Sie . Ich habe
es durch Zeugniffe bestätigt ." — usw. (Die Heiter¬
keit steigert sich immer mehr und löst sich in brau¬
senden Beifall für den Führer .) So hat jeder
ganz wichtige Unterlagen und Grundlagen für
seine persönliche Ueberheblichkeit. Aber wie
lächerlich  ist das doch alles gegenüber dem
gemeinsamen Schicksal,  das sich gebiete-
risch über uns erhebt . Was bedeutet das alles
gegenüber der Tatsache, daß wir entweder gemein¬
sam unseren Lebenskampf beginnen oder alle zu¬
sammen zugrunde gehen — auch der mit seiner
sogenannten größeren Geldbörse oder seinem älte¬
ren Namen oder seinen Vorfahren oder seiner
vermeintlichen Bildung . «Wieder bricht stürmische
Zustimmung los .!

Wir sind aus Gebeih und Verderb auseinander
angewiesen . Und wenn es einer noch nicht begrei¬
fen sollte. — ich weiß nicht, wo er steckt (erneute
Heiterkeit), dann müßte er es erkennen an der
Einstellung der übrigen Welt. Wie
stcht sie uns gegenüber ? Was haben wir von ihr
überhaupt zu erwarten ? Sind nicht wieder die
alten Einkreisungspolitiker  tätig , zum
Teil Leute, die schon im Jahre 1914 nur Haß
kaunten ? (Stürmische Eutrüstungsrufe .) Es ist
dieselbe internationale Clique von Kriegshetzern,
die schon damals ihr Unwesen getrieben hat . WaS
können wir von denen erwarten , meine Volksge¬
nossen? Ich glaube , es ist notwendig , daß all«
Deutschen diese lächerlichen Vorurteile , soweit si«
noch vorhanden sein sollten , weit von sich weg¬
werfen und fest aneinanderrücken in der Ueberzeu-
gung . daß wir gemeinsam und geschlos¬
sen jeder Gefahr gewachsen sind , ge¬
trennt aber ihr erliegen werden!
(Brausender Beifall .)

Erziehung zur wahren tzreiheit
Und daher wollen wir auch unser Volk in die¬

sem Sinne erziehen . Und wenn mich manchesmal
vielleicht so irgendein alter bornierter Knopf zur
Verzweiflung bringt , dann brauche ich ja bloß
seinen Jungen  anzuschauen und dann kriege ich
schon wieder die Hoffiung . (Wieder brandet der
Beifall empor .) Das , was an diesem einzelnen
alten Stänker nicht mehr zu reparieren ist. das
hat die Jugend , Gott sei Lob und Dank, schon
längst überwunden . In ihr wächst ein neues
Geschlecht  heran , ein Geschlecht, so wie wir
»ns das einmal für die Zukunft vorstellen.

Wir tun alles , was man überhaupt tun kann,
um diese Erziehung durchzusetzen. Manchmal gehen
wir dabei allerdings über die sogenannte Freiheit
des einzelnen hinweg . Ich kann mir vorstellen,
daß cs den einen oder den anderen gibt , der sagt
— oder sagen würde , denn er kann es jetzt nicht
sagen — : „Ich seh nicht ein , warum mein Sohn
jetzt zum Arbeitsdienst soll. Er ist doch zu etwas
Besserem geboren. Warum soll er jetzt mit einem
Spaten herumgehen ? Könnte man ihn nicht
irgendwie geistig beschäftigen, ihm geistige Arbeit
geben?" — Was Sie , mein lieber Freund , schon
unter Geist  verstehen ? (Stürmische Heiterkeit.)
Wen » Dein Junge jetzt sechs Monate im Westen
mit dem Spaten für Deutschland gearbeitet lpit.
dann hat er Praktisch mehr geleistet  als
vielleicht Dein ganzer Geist Zeit Deines Lebens
sür Deutschland leisten ' könnte. (Begeisterte Zu¬
stimmung .). Und vor allem : er hat ja mitgehvlfeu,
eine der schlimmsten geistigen Verirrungen zu be¬
seitigen , die es gibt , nämlich die innere Zerrissen¬
heit eines Volkes . Wir können natürlich nicht
sagen : „Wenn er nicht will , braucht er nicht zu
arbeiten ." Bildet man sich vielleicht ein , daß die
Arbeit , sagen wir in einer chemische» Fabrik , mit
einem ganz üblen Geruch in einer Demokratie so
etwas Wunderbares sei,' so etwas Herrliches?
Mau sage mir doch nicht: „Ja , das ist der Zau-
ber der Arbeit , der hier duftet ." (Stürmische Hei¬
terkeit.) Durchaus nicht! Das ist ein Gestank,
meine verehrten Herrschaften! Aber es müssen
l̂ inderttausend Arbeiter das eben dann initneh.
uien, und die nehmen es auch mit . Folglich kann
der andere auch den Spaten auf sich nehmen ! Und
er wird ihn auf sich nehmen.

Und damit komme ich zum Problem der Fre i-
heit  überhaupt . Freiheit ? Jawohl ! Soweit das
Interesse der Volksgemeinschaft dem einzelnen
Freiheit gibt , ist sie ihm gegeben. Dort , wo seine
Freiheit die Interessen der Volksgemeinschaft be¬
einträchtigt . hört die Freiheit des einzelnen auf.
Dann tritt die Freiheit des Volkes an die Stelle
der Freiheit des einzelnen (brausender Beifall
der Hunderttausende bestätigt die Worte des Füh-
rers ) . Im übrigen wird in keinem Staat die gei¬
stige Leistung mehr geschätzt als bei uns . Ich
glaube , das sieht man schon an der Führung.
(Beifall und Heiterkeit.) Wir bilden uns ein , daß
in Deutschland immerhin Leute an der Spitze deS

Staates stehen, die eS geistig mit den Vertretern
der anderen Staaten schon aufnehmen können.

Ueber allem die Freiheit des Volkes
lieber aller Freiheit deS einzelnen steht aber

die Freiheit unseres Volkes , steht die Freiheit un¬
seres Reiches . Die Sicherung des deut¬
schen Lebensraumes  ist für uns das höchste
Gebot. Daß wir den Frieden lieben , brauche ich
dabei nicht zu betonen . Ich weiß , daß eine ge¬
wisse internationale Journaille Tag für Tag
lügt , uns verdächtigt und uns verleumdet . Mich
wundert das nicht, denn ich kenne diese Kreaturen
ja zum Teil noch von hier . Sie sind auch ein Ex¬
portartikel . aber nur als Ausschußware
der deutschen Nation! (Stürmische Zu¬
stimmung .) In der amerikanischen Union hat man
eine Boykotthetze gegen den deutschen Export or¬
ganisiert . Es wäre , glaube ich, vernünftiger ge¬
wesen . man hätte die deutschen Waren statt die
minderwertigsten deutschen Subjekte importiert.
Wir können allerdings froh sein , daß wir diese
Ware los sind! Wie die anderen damit fertig
werden , ist ihre  Sache . Daß sie uns nicht ge¬
fährlich werden , dafür werden wir sorgen , und
dafür habe ich vorgesorgt! (Mit stür¬
mischen Heilrufen feiern die Massen den Führer .)
Ich kennne ja doch meine politischen „Freunde"
von der Zeit vor der Machtübernahme , die Leute,
die damals immer aussprachen , daß sie kein
Vaterland kennen. Das stimmt ja auch, weil sie
ja Juden sind und daher mit uns nichts zu tun
haben . Diese Leute bestätigen natürlich jetzt ihre
Auffassung und ihr altes Bekenntnis , das heißt:
Sie hetzten  gegen Deutschland mit allen Mit¬
teln . Und ich — ich rüste mit allen Mit¬
teln! (Die Hunderttausende bereiten dem Füh¬
rer minutenlange begeisterte Ovationen .)

Daß ich den Frieden  liebe , geht vielleicht
am meisten aus meiner Arbeit hervor . In ihr
liegt der Unterschied zwischen mir und diesen
Kriegshetzern . Was schasse ich, und was tun diese
Elemente ? Ich habe hier ein großes Volk und
trage dafür die Verantwortung . Ich versuche, die¬
ses Volk groß und glücklich zu machen.

Ungeheure Werke werden hier geschaffen, ge¬
waltige Industrien entstehen, große Bauten für
die Volksertüchtigung werden ins Leben gerufen,
gewaltige Dokumente unserer Kultur sind im
Bau begonnen worden — nicht nur hier in Ber¬
lin , sondern auch in einer großen Anzahl wei¬
terer deutscher Städte . Was haben wir nicht alles
in diesen Jahren geschaffen! WaS ist in diesen
Jahren alles begonnen worden ! Und wieviele die¬
ser Werke brauchen zehn und zwanzig Jahre,
bis sie fertig werden ! Ich habe also Grund
genug , den Frieden zu wollen.  Aber
diese Hetzer brauchen den Frieden ja nicht, weil
sie für den Frieden nicht schaffen und nicht für
ihn arbeiten.

Sie sind so m<chios gescheit!
Ich brauche die einzelnen Figuren gar nicht zu

nennen . Das sind die uns bekannten inter¬
nationalen Schreiberlinge.  Sie sind so
maßlos gescheit! Sie wissen überhaupt alles . Nur
eines haben sie nicht gewußt , nämlich , daß ich zur
Macht komme. (Wieder bemächtigt sich stürmische
Heiterkeit der Massen.) Das haben sie noch nicht
einmal gewußt im Januar 1933. Sie haben auch
nicht gewußt , daß ich an der Macht bleibe, das
glaubten sie noch nicht einmal im Februar 1933.
Sie haben nicht gewußt , daß ich Deutschland frei
machen werde , das haben sie noch nicht einmal
1935 oder 1936 geglaubt . Sie haben auch nicht
gewußt , daß ich die deutschen Volksgenoffen be¬
freien und in die Heimat zurückführen werde ; das
haben sie noch nicht einmal 1937 und 1938 gewußt.
Sie haben nicht gewußt , daß ich 7 Millionen Er¬
werbslose beseitige ; noch vor drei Jahren wußten
sie es nicht, noch vor zwei Jahren glaubten sie es
nicht daß ich in Deutschland einen Vierjahresplan
durchsetzen werde , haben sie auch nicht gewußt.
Garnichts haben sie gewußt ! Aber
sonst wissen sieallesl (Immer stürmischer
wird die Heiterkeit.)

Ich weiß nicht, die Leute find ja immer Para¬
siten gewesen, aber manches Mal kommt es einem

fast vor . als ob sie eine besondere Art von Ge¬
hirnparasiten  wären . Denn sie wissen zum
Beispiel genau was in meinem Gehirn vorgeht.
Was ich in der Rede zum Beispiel , die ich jetzt
vor Ihnen halte , sage — das haben sie schon
gestern genau gewußt . Auch wenn ich es selbst
noch nicht gewußt haben würde — aber s i e wuß¬
ten es schon, diese Gefäße der Weisheit . (Erneute
stürmische Heiterkeit.) Es gibt überhaupt nichts,
was dtese Art von Kreaturen nicht wissen . Wobei
sie die eiserne Stirn besitzen, dann , wenn ihre Be¬
hauptungen Lügen gestraft werden , sofort neue
Behauptungen aufzustellen.

Lügen nach dem Schneeballshstem
EinalterJudentrick!  Dadurch kommen

die Menschen nicht mehr zum Nachdenken. Wenn
diese nämlich Nachdenken würden , was die alle?
schon prophezeit haben und was dann stanz ander?
gekommen ist, dann würden sie für ihre Lügen«
Meldungen nicht einmal mehr einen blanken Sech¬
ser erhalten . Aber es ist gerade ihre Taktik und
ihr Trick, daß sie, kaum daß eine Prophezeiung
widerlegt ist. sofort drei weitere bringen . So
lügen sie sich nach einem Schneeballsystem
eben weiter , von beute auf morgen , von morgen



auf übermorgen. Die augenblicklich letzte Lüge ist,
daß die 20 00Ü Deutschen, die seinerzeit in Ma¬
rokko hätten gelandet werden sollen, überhaupt
gar nicht in Marokko sind, sondern daß sie jetzt in
Liberia gelandet wären . (Stürmische Heiterkeit.)
Damals sollten diese Deutschen zum Teil durch
Flugzeuge gelandet werben. Offenbar haben diese
sich bis jetzt die ganze Zeit in der Lust herum-
getrieben und sind soeben endgültig in Liberia
niedergegangen. (Erneute Heiterkeit!) Nach acht
Tagen wird natürlich kein Deutscher in Liberia
fein; dann werden sie sagen: »Es war nicht Li¬
beria . sondern Madagaskar , wo sie hin wollten.'
(Immer stürmischer werden die Heiterkeitsaus¬
brüche der begeisterten Masse.) Und wenn es das
nicht ist, dann ist es — ja. ich habe ja neulich
ausgezählt, was alles bedroht ist. — Sie haben
das im Reichstag gehört. (Tosende Heiterkeit.)
Diese Kriegshetzer , die nichts leisten
und in keinem Falle vor die Welt
treten und sagen können: .Lch habe das
und das geschassenl' Die sind es. die die Völker
wieder in das Verderben hineinpeitschen wollen.

Und Sie werden verstehen, wenn ich mich da
nicht auf irgendwelche Erklärungen oder Zusiche¬
rungen von Leuten verlasse, die selber im Dienste
dieser Kriegshetze stehen, sondern auSschließ-
lichaufmeindeutschesVolk . aufEuch!
(Minutenlange begeisterte Zustimmung .)

Die Grundlage unseres Daseins
Und sicher ist sichert  Eine VölkerbuNdS-

erklärung in allen Ehren, aber die deutsche West¬
befestigung ist für mich doch noch ein etwas zu¬
verlässigerer Garant unserer Freiheit . (Wieder
brausen die Heilrufe empor.) Und das ist das
Ergebnis des Schaffens der deutschen Arbeiter,
genau so wie die innere Haltung unseres Volkes
das Ergebnis des Fleißes und der Arbeit Millio¬
nen seiner tätigen Menschen istl Da ist der
deutsche Bauer,  der treu und brav , ehrlich und
fleißig seinen Acker bebaut und uns damit das
Brot gibt. Und da ist der deutsche Arbeiter,
der treu und brav, redlich und fleißig in seinem
Betrieb seiner Arbeit nachgeht und uns damit die
anderen Lebensgüter sichert. Das ist die
Grundlage unseres Daseins!

Und wenn wir nun aus eine so gewaltige Ar¬
beit in diesen sechs Jahren zurückblicken können,
dann glaube ich. haben wir ein Recht, einen
Tag  im Jahr zu bestimmen, an dem wir dies«
Arbeit und unsere Volksgemeinschaftfeiern. Denn
das ist der Sinn deS t . Mai:  Der Feiertag
zu sein der deutschen Arbeit in Stadt und Land,
der Feiertagallber sch affenden Men¬
schen und das Fest der deutschen Volks¬
gemeinschaft.  Gerade an einem solchen Tag
sehe ich mit einer unbändigen Zuversicht in die
deutsche ZukunftI

Dafür, daß unser Bol» richtig erzogen wird,
bürgt meine Bewegung! Dafür, daß es tapfer ver¬
teidigt wird, bürgt mir die deutsche Wehrmacht.
Dafür, daß «S niemals mehr im Innern zerfallt,
find mir Garant dir deutsch, Volksgemeinschaft
und in ihr alle die Millionen deutscher Menschen
in Stadt und Land, di« ich in diesem Augenblick
begrüße. Unser GroßdeutschesReich und unser
Bol» von Ost und West und Nord und Süd Sieg-
Heil!

Als der Führer endet, hallt ihm ein Orkan
von Jubel und Begeisterung entgegen. Die
Massen feiern mit immer erneuten Heilrufen
uni»brausenden Kundgebungen den Führer.
Hunderttausende von Händen recken sich ihm
entgegen. Die Jubelrufe wiederholten sich, als
der stellvertretende Gauleiter von Berlin,
Görlitzer,  das Sieg-Heil auf den Führer
ausbrachte und die Lieder der Nation die
Kundgebung beendeten. Erneut umfing den
Führer der Jubel der Massen, als er durch den
Mittelweg den Lustgarten verließ, um durch ein
dichtes Spalier festlich gestimmter Menschen
zum Wilhelmsplatz zurückzufahren.

Höchstleistung durch Arbeitsgemeinschaft
Der kulirsr verlieb 99 ^ uEiebnunZen «Kaliorialsorsialistisetier IVluLterbelrieb" 103 Musterbetriebe bestätigt

Berlin,  1 . Mai. Als festlicher und erhe¬
bender Auftakt zum Nationalen Feiertag des
deutschen Volkes fand am Sonntagmittag im
Mosaiksaal der Neuen Reichskanzlei «ine
feierliche Tagung der Reichsar¬
beitskammer  statt, bei der der Führer
selbst den im Sinne der Volksgemeinschaft ge¬
führten Betrieben die Auszeichnung
„Nationalsozialistischer Muster¬
betrieb"  verlieh. Sämtliche bisher ernann¬
ten 103 nationalsozialistischen Musterbetriebe
wurden durch den Führer neu bestätigt und
weitere 99 Betriebe zu nationalsozialistische»
Musterbetrieben ernannt. Der dritte Lei¬
st ungSkamps  der deutschen Betriebe
wurde durch den Führer eröffnet.

Im Mosaiksaa! der Neuen Reichskanzlei
fanden sich neben den Betriebsführern und Be¬
triebsobleuten der ausgezeichneten Betriebe
zahlreiche Vertreter des Staates , der Partei,
der Wehrmacht und insbesondere der Wirtschaft
ein, unter ihnen der Beauftragte für den Vier¬
jahresplan , Generalfeldmarschall Göring.

Nachdem der Führer den Saal unter freu¬
digen Heilrufen der Versammelten betreten
hatte, betonte der Beauftragte für die Gesamt-
durchführung des Leistungskampfes, Reichs¬
amtsleiter Dr . Hupfauer,  daß der schaf¬
fende Mensch im Mittelpunkt des Leistungs-
stvebens stehe.

„Le i st u n g s ste i ger u n g' , Nationali-
sierun  g' . das sind die Worte, die heute in aller
Mund sind. Ersolge zeigen sich bereits auf be¬
triebsorganisatorischem Gebiet in der Gestaltung
eines sogenannten Arbeitsbestverfahrens , in der
technischen Vervollkommung der Betriebe, in der
Vereinfachung der Typen usw. Alles Maßnahmen,
die hervorragend dazu beitragen, den wirtschaft¬
lichen Leistungserfolg zu fördern und zu steigern.
Der erwünschte Enderfolg aber, die Erreichung
„betrieblicher  B e st l e i st u -n g' hängt
wesentlich davon ab, daß in der Gesamtheit der
deutschen Betriebe die persönliche Initiative , die
Selbstverantwortung , die Kraft und das Können
auch des letzten Schaffenden als motorische und ge-
stattende Kräfte vollwertig im Arbeitsprozeß ein¬
gesetzt werden. Der Facharbeiter beispielsweise
darf nicht an Arbeitsplätzen zum Einsatz kom¬
me». deren Anforderungen kurzfristig angelernte
Kräfte ebenso gewachsen find.

Di« Deutsche Arbeitsfront denkt an den Men¬
schen — das ist ihr Auftrag — sie denkt jedoch
dabei genau so an seine Leistungen  wie an
seine Gesundheit.  Sie vertritt den im Be-
triebslebeu tausendfach bewährten höchstsozialen
und zugleich höchstwirtschastlichenGrundsatz: Eine
gesunde betriebliche Menschenführung und De-
trennng führt zur bestmöglichen menschlichen Lei¬
stung. Für sie war es mit Verkündung des Dier-
jahresplanes , dieses Befehls zur höchsten und
besten betrieblichen Leistung, «in ..Muß ' , Mittel
zu finden, die geeignet waren , den Betricbs-
gemeinschaftsgedanken  auf dem
schnellsten Wege allen deutschen Be¬
irieb  c n zu  ve r m i t t e l n. da ein erfolgreiches
Bemühe» um höchste betriebliche Leistungen das
Bestehn einer Betriebsgemeinschastsordnnng vor-
anssetzte.

Die Deutsche Arbeitsfront ging dabei mit dein
Leistungskampf einen in der Geschichte der Arbeit
einzigartigen und unter einstiger Klassen- und
Staudesherrschaft unmöglich gewesenen Weg, den
man wahrhaft als Revolutionierung deutscher Ar¬
beitspolitik bezeichnen kann. Dieser Leistlings-
kamps ist bester Beweis eines gesicherten deutschen

Der Führer bei seinen Arbeitern
Die Lkrenabordnungen und die kikV̂/K-ZieZer in 6er neuen keieliskun Îci

Berlin, l . Mai . Die zum l. Mai in der
Reichshauptstadt weilenden Ehrenabordnun-
gen der deutschen Arbeiterschaft erlebten ge¬
meinsam mit 141 Reichssiegern des Neichs-
berufswettkampses am Nachmittag das große
Glück, in der Reichskanzlei empfangen zu
werden. An ihren leuchtenden Augen lind
trahlenden Gesichtern sah man . daß oies der
chönste und stolzeste Augenblick
ihres an starken Erlebnissen so reichen Ber¬

liner Aufenthalts war . als sie dem Führer
nun Auge in Auge gegenüberstanden. Man
spürte ihre heiße Dankbarkeit diesem Mann
gegenüber, der. als er das neue Deutschland
der nationalen Ehre schuf, auch gleichzeitig
sein Volk aus entwürdigender Not und Ver¬
elendung herausführte zu ungeahnter sozia¬
ler Ordnung und Blüte.

Als der Führer bald nach 15 Uhr in Be¬
gleitung von Reichsorganisationsleiter Dr.
Ley.  Reichsminister Dr . Goebbels.
Reichsminister Funk,  Reichsjugendführer
Baldur von Schirach  und dem stell¬
vertretenden Gauleiter Staatsrai Görlit¬
zer  erschien, erstattete der Leiter des Neichs-
berufswettkainpses . Obergebietssührer A x-
mann,  Meldung . Dann schritt der Führer
die Reihen der in freudiger Erwartung har¬
renden Männer und Frauen . Jungen und
Mädchen, entlang, um jedem einzelnen die
Hand zt̂ schütteln. Für jeden fand er ein
herzliches anerkennendes Wort ; da und dort
verweilte er in kurzem Gespräch und ließ sich
über berufliche oder persönliche Dinge un¬
terrichten.

Anschließend sammelte der Führer  seine
Gäste im engen Kreis um sich und hieß sie noch
einmal willkommen. In seiner Ansprache Um¬
riß er den tieferen Sinn des Lei-
KnngSgedankenS.  Alle Arbeit sei Arbeit
«r unsere Volksgemeinschaft. Alles, was wir
hcLe«, beruhe auf Leistung. Ständige intensive

Leistungssteigerungaber solle letzten Endes da¬
zu dienen, auch unser Leben immer befriedigen¬
der und immer schöner zu gestalten.

Ein begeistertes Sieg -Heil dankte dem Füh¬
rer, als er sich dann mit herzlichem Gruß ver¬
abschiedete und die Ehrenabordnungen der
deutschen Arbeiterschaft zusammen mit den
Neichsberufswettkampfsiegerneinlud, nun noch
als seine Gäste einige frohe Stunden an der ge¬
meinsamen Kaffeetafel  im Gartensaal
der neuen Reichskanzlei zu erleben.

Berlin unterm Maibaum
Feierlich« Uebcrgabe durch Gauleiter Henlein

Berlin , 1. Mai . Im traditionellen fest¬
lichen Rahmen und unter stärkster Anteil¬
nahme der Berliner Bevölkerung übergab am
Samstagabend im Lustgarten Gauleiter Hen¬
lein feierlich den Maibaum an die Reichs-
Hauptstadt. Namens des Oberbürgermeisters
übernahm Bürgermeister Steeg  den Baum¬
riesen aus dem Böhmerwald als Maigruß der
befreiten sudetendeutschen Gebiete und als In¬
begriff des Jahr für Jahr sich erneuernden
Lebens in die Obhut der Stadt Berlin.

Gauleiter Henlein  gab in seiner An¬
sprache der Freude Ausdruck, dieses Geschenk
der sudetendeutschen Gebiete der Hauptstadt des
GroUieutschen Reiches übergeben zu können.
Dieser Baüm , der durch die Jahrhunderte eng
verwurzelt mit dem Heimatboden gewesen sei,
möge das Symbolder  Menschen dieser deut¬
schen Gebiete sein, die nun die große Tat des
Führers in den Verband des großen deutschen
Vaterlandes zurückgeführt habe.

Den Abend verbrachte Gauleiter Henlein
bei einem Kamera dich aftSabend der
Fürstenwalder Pioniere,  die den
Berliner Maibaum aufgerichtet hatten.

Nrbeitsfrievens . Arbeitgeber und Arbeitnehmer
von einst, sich zermürbend im Klassenkampf, wett-
eifern heute als Betriebsgemeinschaft mit den an¬
deren Betriebsgemeinschaften an der Front deut¬
scher Arbeit in der Schaffung bester betrieblicher
Ordnung und höchster betrieblicher Leistung.

Dies« Stunde bringt den feierlichen Ab-
schluß des zweiten Leistungskamp-
ses , zu dem 184 000 Betriebe (gegen 84 000 im
ersten Jahr ) freiwillig angetreten ivaren. von
denen auf Grund ihrer Haltung und Leistung ins¬
gesamt 3755 Betriebe, davon 2135 zum erstenmal
von den Gauleitern der NSDAP , mit dem ..Gau¬
diplom für hervorragende Leistungen' und insge-
samt 1731 Betriebe, davon in diesem Jahr zum
erstenmal 1310 mit verschiedenen Leistungsabzei¬
chen vom Neichsorganisationsleiter ausgezeichnet
wurden.

Eine oftmalige Erörterung fand die Frage:
Welches ist ein vorbildlicher und aus¬
zeichn ungs würdiger Betrieb»  Der
Betrieb , der ein« sestgeschlofsene Gemeinschaft bil¬
det, bi« zu jeder Stunde voll auf ihrem Posten
steht; der Betrieb , der in Anerkennung des Wer¬
tes eines jeden Schassenden diesem die gebührende
Achtung, seiner Arbeitskraft eine gesunde Pflege
zuteil werden läßt und die Arbeitskraft selbst zur
größtmöglichen Leistung führt . Wir fragen nicht
nach der Gesamtsumme an Geld, die für irgend
etwas , oft nur scheinbar Soziales , aufgewandt
wurde, wir verurteilen alle Leistungen und mögen
sie einen großen Mittelaufwand bedeuten, denen
ein wirklicher Wert für Mensch und Betrieb ab¬
zusprechen ist. Wir fragen einzig und allein nach
der Gesundheit , dem Lebenswille » der
Arbeitsfreude und der Leistung  der Ge-
fvlgschaft und werten somit alle Wege und Maß-
nahmen, die arbeitskraftsördernden und volkskrast-
erhaltenden Charakter haben. Anschließend verlas
Reichsamtsleiter Dr . Hupsauer die Namen der

99 Betriebe, vre in biesem Jahre zum erstenmal
die Auszeichnung erhalten haben.

Der Führer schritt dann durch die Reihe
der dank ihrer vorbildichen Arbeit ausge¬
zeichneten Betriebssichrer und Betriebs¬
obleute und drückte jedem einzelnen von
ihnen die Hand . Auch Generalfeldmarfchall
Göring  und Reichswirtschaftsminister
Funk  sprachen diesen Männern Lank und
Anerkennung aus . Reichsorganisationsleiter
Dr . Ley überreichte jedem Betriebsführer
die Urkunde.

Tann nahm der Führer  selbst daS
Wort . Er umriß die Grundlinien der sozia¬
len Neuordnung die die nationalsoziali¬
stische Revolution cm Leben des deutschen
Volkes durchgefetzt hat . Er legte dabei im ein¬
zelnen dar , welche entscheidende Bedeutung
für die Wirtschaft eines Volkes die größt-
mögliche Produktion der Lebensgüter und
die zweckmäßigste Organisation der Arbeits-
kraft hat . Daher sei es so außerordentlich
wichtig, daß die Produktionszellen , d. h. die
Betriebe und Bauernhöfe , in Ordnung ge¬
halten und im Sinne einer vernünftigen so¬
zialistischen Gemeinschaftsauffassung gestaltet
würden . Jeder einzelne, er möge !m Wirt¬
schaftsprozeß stehen, wo er wolle, habe eine
Aufgabe als Lehen bekommen,  die
er im Dienste der Gesamtheit erfüllen müsse,
sei es als Betriebsführer oder als Gefolg¬
schaftsmann, als Organisator oder als Aus- '
führender . Der Führer erklärte damit den
3. Leistungskampf der deutschen Betriebe für
eröffnet.

Mvrgengruh der Zugend
130000 düngen und IVlüdelien unisubeln den kukrer im OÎ mpia-Llsdion

Berlin,  1 . Mai. Mittelpunkt des freu¬
digen Geschehens am Nationalen Feiertag
des deutschen Volkes war die Reichshaupt¬
stadt. an deren großen Feiern — wie stets
am 1. Mai — der Führer teilnahm. Schon
in alle« Frühe entbot ihm das junge Deutsch¬
land den Festgrutz. Es war ei» beglückender
Beginn des großen Freudentages des Volkes,
als die mehr als 130 000 Berliner Jungen
und Mädchen als Repräsentantender ganzen
deutschen Jugend im Olympia-Stadion vor
den Führer traten.

Das Führerkorps von Partei und Staat,
die Spitzen der Wehrmacht, die Höheren HJ .»
Führer und wohl sämtliche Ehrengäste deS
1. Mai , Sinter ihnen die Sieger im Neichs-
berufswettkampf , sowie zahlreiche Kameraden
der ungarischen Jugend,  nahmen an
der Feierstunde der deutschen Jugend teil.
Unter den Klängen des Liedes ..Auf hebt nn-
sere Fahnen ' wurden die Banner der Jugend
Adolf Hitlers in das Stadion getragen.
Dann kündeten Fanfaren das Eintreffen des
Neichsjugendführers Baldur von Schi¬
rach und des Gauleiters Neichsministers Dr.
Goebbels,  die von den brausenden
rufen der Jugend empfangen werden. Ober¬
gebietsführer Axmann  erstattete dem
Neichsjugendführer die Meldung : 132 OVO
Angehörige der Hitler -Jugend haben sich im
Olympia -Stadion zu einer großartigen Hul¬
digung Adolf Hitlers vereint . Nach dem Lied
Der Freiheit gehört unser Leben' , trat

Reichsjvgendführer Baldvr von Schirach
vor die Jungen und Mädchen und richtete
an sie eine Ansprache, in der er betonte:

..Daß wir heute so antreten dürfen, meine
Jungen und Mädel , nicht überheblich, aber selbst¬
bewußt. nicht hochmütig, aber stolz, das ist nicht
unser Verdienst, das ist das Werk eines Einzigen:
Unser Führer hat » ns dieses Glück
gesehen ktI  Ein Mann war gewaltiger als das
Schicksal. Wenn wir ihm in jeder Stunde unseres
Daseins danken, dann können wir ihm doch nicht
so viel Dank abstatten, wie wir ihm schuldig find.
Wir tragen nun vor unserem Volk und vor un¬
serer Geschichte seinen Namen, und wir haben
darum das Gefühl, daß er uns noch mehr gehört
als allen anderen , und wir wissen, es wird in
unserem Dasein kein größeres Glück geben als
ihm in die Augen schauen zu dürfen. Er kommt
nun zu uns und wenn auch heute der Himmel
grau ist, meine Kameraden und Kameradinnen,
wenn Adolf Hitler hierher kommt, dann geht für
Deutschlands Jugend die Sonne aus.'

Der Beifallssturm für die Worte des
Neichsjugendführers ging über in den be¬
geisterten Gruß für Gauleiter Dr . Goebbels,
der jetzt das Wort an die Jugend richtete.

Dr. Goebbels an die Jugend
..Wir sind mehr geworden.' so sagte Dr . Goeb¬

bels, „seitdem »vir zum letzten Mal den l . Mai
feierten. Das Reich ist größer geivorden! In Euren
Reihen marschieren jetzt Kolonnen, die vor einem
Jahre noch unter der Tyrannei einer Fremdherr¬
schaft standen. Sie über die Aetherwellen in Eurem
Namen besonders herzlich zu begrüßen ist mir ein
Bedürfnis .' Dr . Goebbels stellt« dann der gesam¬
ten Jugend die jungen Kämpfer als Beispiel
hin, die sich zuerst, in der Zeit des Ringens um
die Macht, in die Reihen der Bewegung eingegiie-
dert hatten.

„Eine alte Zeit, ' sv erklärte er unter stürmi¬
schem, immer wieder das riesige Stadion erfüllen¬
dem Jubel , „konnte unS damals nicht verstehen,
genau so wie ein« alte Welt uns heute nicht ver¬
stehen will. Aber, wir wir ehedem die alt« Zeit
überwanden, so werdenu»ir »ns auch gegen
dies « alt « Welt zu behaupten wissen.

Dafür seid Ihr die Garanten . Ihr habt für ein
junges Deutschland zu kämpfen und sein« Rechte
zu verteidigen. DaS aber geschieht nicht allein mit
den Waffen, sondern auch mit den Ideen.
Die Staaten , di« die Jugend Europas repräsen-
tieren , brauchen um ihre Zukunft nicht bange zn
sein. Die Demokratien sind alt geworden, wir aber
»vollen aus der Kraft unserer Jugend unsere deut¬
sche Zukunft gestalten!'

Satz für Satz der Rede wurde mit tosen¬
dem Beifall ausgenommen. Dr . Goebbels
schloß mit dem Sieg -Heil auf den Führer,
das einen gewaltigen Widerhall fand. Un¬
beschreiblich der Jubel , mit dem Deutschlands
Jugend dann ihren Führer grüßte . Tie
Klänge des Badenweiler Marsches, die die
Einfahrt des Führers begleiten, drangen
durch den gewaltigen Freudenschrei nicht
mehr durch. Minutenlang umtoste Adolf
Hitler die Begeisterung der hunderttausend
Jungen und Mädchen, als er über die
Aschenbahn langsam vor die Ehrentribüne
fährt , wo in diesem Augenblick die Standarte
des Führers am schlanken Mast emporstieg.
Nach der Begrüßung durch den Neichsjugend¬
führer grüßt Adolf Hitler seine Jugend , und
ein hunderttausendstimmiges ..Heil mein
Führer'  antwortet ihm.

Nachdem der Thor ..Deutschland, heiliges
Wort ' als Schwur und Bekenntnis dieser
jungen Gemeinschaft verklungen war , trat
Reichsjngendsührer Baldur von Schirach
vor und verkündete: „Es spricht jetzt der
Führer !' In dem Augenblick, als Adolf Hit¬
ler — umwogt von den stürmischen Freuden¬
kundgebungen — seine Ansprache an die
deutsche Jugend begann , wurde ihm noch ein¬
mal in besonders eindrucksvoller und herr¬
licher Form der Gruß der Jugend zuteil:
Ans der der Führertribüne gegenüberliegen¬
den Seite legen schlagartig Zehntausend? von
BDM .-Mädel ihre Jacken ab und bilden mit
ihren weißen Blusen wix leuchtende Buch¬
staben Gruß und Gelöbnis an Adolf Hitler:
..Wir gehören Dir !'

Dann spricht der Führer!
Meine deutsche Jugend ! 1933 konnte ich Euch im

Berliner Lustgarten an der Seite des verewigten
Herrn Generalfeldmarschalls von Hindenburg zum
erstenmal begrüßen: und in Euch, meine Berliner
Jugend , zugleich die Jugend des damaligen
Deutschland?! Seitdem find sechs Jahre vergan¬
gen, Jahre einer für unser Volk gewaltigen ge¬
schichtlichen Entwicklung. Au? dem damals zer¬
tretenen ohnmächtigen Reich ist jetzt Grvß-
deutschtand  entstanden , aus einer verachteten
Nation ein großes geachtetes Volk, aus einem
wehrlosen Bolk eine der bestgerüsteten Nationen
der Welt Damals noch der Gnade oder Ungnade
der Umwelt ausgeliefert heute  gesichert dank
der eigenen Kraft und dank der Freunde , die wir
besitzen.

Daß Ihr . meine Jugend hente einem geachteten,
starken Volk angehört ist ausschließlich das Er¬
gebnis unserer Arbeit im Innern . Als vor zwan¬
zig Jahren die Nationalsozialistische Partei ent¬
stand. zog sie für Vas kommende Deutschland schon
die neue Flagge  ans . Und nach noch nicht
fünszehnjährigem Kampf wurde dieses Symbol
die anerkannte  deutsche Staats¬
flagge!  Seitdem ist Deutschlands Wiederauf¬
erstehung unlösbar mit diesem neuen Svmbol ver¬
bunden.

Ihr deutschen Jungen und Mädel werdet nun
einmal berufen sein, diese Flagg« in Eure Obhut
zu nehmen. Ihr werdet sie aber nur dann mit
Würde und mit Erfolg tragen und beschützen
können, wenn auch Ihr mit derselben Ge-
schlossenheit  zu dieser Flagge steht wte die
nationalsozialistische Bewegung und durch sie v»s

«



deutsche Bolk heute, und Ihr habt dies ja um so
vieles leichter.

Wir mußten diese Flagge in einem unermeß¬lichen Ringen mühselig erkämpfen. Euch ist sie
gegeben. Ihr seid unter dieser Flagge groß ge-
worden. Ihr tragt sie schon in Eurer Jugend
an Eurem Arm ; marschiert Ihr nach Eurer Fahne.
Ich baue auf Euch!  Ihr werdet niemals dasvergessen, was Deutschland groß gemacht hat. Ihr
habt in Eurer Jugend eine der seltensten geschicht¬
lichen Wandlungen erlebt. Biele von Euch werden
es vielleicht gar nicht ermessen können. Die Reife-
reu unter Euch aber haben eS schon mit glühen¬
dem Sinn miterlebt und mitempfunden. Ich weiß,
daß Eure jungen Herzen lckon gefühlvoll und stark
mitgeschlagen  haben , als ich in diesem Jahr
das Großdeutsche Reich gestaltete und leine Rechteaus einer tausendjährigen Geschichte wieder wahr¬
nahm. Ihr werdet angesichts gerade der Größe
dieser Zeit die Aufgaben ersüllen, die uns gestellt
sind und die besonders an Euch herantreten wer¬den!

Di« deutsche Ration wird einmal in der Zu¬
kunst die Macht repräsentieren , die schon in der
Jugend ihren Ausgang nimmt . Wir werden nie¬
mals mehr sein, als was wir selbst sind und wir
werden niemals mehr werden, als das was unsere
Jugend ist!

Bon Euch erwarte ich. daß Ihr einmal auf-
rechte harte deutsche Männer und zu¬
verlässige deutsche Frauen werdet!
Harte Männer , die von vornherein wissen, daß
ihnen nichts geschenkt wird , sondern daß man sich
alles ans dieser Welt erringen muß, daß man
nichts behält als das , was man bereit ist. wenn
notwendig, auch jederzeit zu verteidigen.

Ihr werdet in Eure Herzen nicht jene verloge-
neu Parolen ausnehmen, mit denen eine andere
Welt glaubt, aufrechte Völker vergiften und da-
uiit zerfetzen und vernichten zu können. Ihr werdet
aber auch schon in Eurer Jugend außer den»Geist
den Körper pflegen. Ihr müßt gesund sein, müßt

l Tuch zurückhalten von dem, was Eure Körper ver¬
giftet. In der Zukunft wird der Deutsche nur ge¬
messen an den Werken seines Geistes und der
Kraft seiner Gesundheit, lieber allem aber wolle»
wir in Euch eine Jugend sehen, die schon jetzt,
die Arme ineinander verschränkt, «ine ge¬
schlossene unlösbare  Gemeinschaft bildet!

Deutschland hat Jahrhunderte tiefster Zerrissen-
heit und Ohnmacht erlebt. Dies« Zeit ist jetzt be-
endet dank der inneren Wiederauferstehung nn-
sers Volkes. Sie wird ihre endgültige  Neber-
lvindung in Euch finden! Deshalb ist es notiveu-
big, daß Ihr Euch dessen schon in Eurer Jugend
bewußt werdet. Es gibt Völker um uns. die unsere
Einigkeit nicht wünschen. Sie wollen unserem
Volk diejenigen notwendigen LebenSrechte nicht
gewähren, die allen Völkern selbstverständlich ge¬
geben sind. Wir und andere junge Völker müssen
uns diese Lebensrechte, die von unseren Vorfahren
einst preisgegeben wurden , mühselig wieder er-
iverben und vielleicht einmal jür sie eintreten.
Und da baue ich nun e r st recht a u f E » ch.
meine deutschen Jungen.  Vor allem er¬
warte ich. daß wenn einmal die Stunde kommen
sollte, in der eine andere Welt glaubt , nach der
deutschen Freiheit greifen zu können, aus dieser
Jugend als Antwort ein millionenfacher Schrei
ertönen wird . — die Jugend unterbricht den Füh¬
rer minutenlang mit brausenden Hrilrufe » — «in
Schrei, so einmütig und deshalb so gewaltig , daß
sie alle erkennen müssen, daß die Zeit der Hoffnun¬
gen auf eine innere deutsch« Zersplitterung end¬
gültig vorbei ist, daß die harte Schule national¬
sozialistischer Erziehung es fertiggebracht hat.
endlich das deutsche Bolk zu formen.

Damit aber gehorchen wir auch einem Gebot
des Allmächtigen, der uns unser gemeinsames
Blut und unsere gemeinsame Sprache gab. In
dem Bekenntnis  zu diesem Gebot ist nun seit
sechs Jahren Deutschland wieder groß und ge-
achtet, wenn auch vielleicht weniger beliebt ge¬
worden. Allein wir Deutsche wollen uns begnügen
mit der Liebe der Volksgenossen untereinander.

Ich bin es zufrieden, daß Ihr , meine Volks¬
genossen. und vor allem auch Du. meine deutscheJugend , zu mir stehst, daß ich mich in Euren
Herzen genau so weiß , wie mein Herz
ganz Euch gehört!

Dann mag die andere Welt ruhig drohen und
dräuen — sie wird an dem scheitern, an dem sie
noch immer scheiterte: an der deutschen
Einigkeit!  Daß sie bestehen wird , dafür seidIhr mir genau io Bürgen für die Zukunft, wie
es die heutige Generation der Großen für die
Gegenwart ist! So wie Ihr heute Grund habt,
mit Stolz aus die Männer zu blicken, die das
heutige Deutschland schufen, so wollen wir , in die
Zukunst sehend, ebenso beruhigt sein mit dem
Blick auf Euch!

Die Zeit, in der sich die Jugend der lebenden
Generation zu schämen hatte, habe ich abgeschlos¬
sen! Ihr könnt stolz sein auf die Männer , die
heute Deutschland führen. I ch will genau so stolz
sein auf Euch , die Ihr Deutschlands Zukunft
seid.

So vereinen wir uns heute, an dem Tage, der
einst Tag der deutschen Zerrissenheit war und
heute Tag der deutschen Volksgemeinschaft ist.
wieder zu unserem gläubigen Bekennt,
n i s, zum Bekenntnis zu unserem Volk und un¬
serem tausendjährigen großen Deutschen Reichi
Unser Volk und unser Grohdeutschland — Sieg-
Heil!

Die Heilrufe steigerten sich zu Kundgebun¬
gen stürmischer Begeisterung , als der Füh¬
rer seine Rede endete . Minutenlang tosten
die brausenden Heilruse der Hitler -Jugend
durch das gewaltige Rund des Olympia -Sta¬
dions und klangen aus in dem von den hun¬
derttausend inbrünstig gesungenen Lied der
Jugend . Ms Adolf Hitler das Olympia-
Stadion verließ , geleitete ihn noch lange der
begeisterte Abschiedsgrub  seiner
Jugend.

Mr schützen unsere Kultur selbst!
Di . Ooebbels sui 6er keslsitzunZ äor koioksilulturkammer / Oegon äie verlogene Xullurkeuokeloi 6er senilen

Demokratie / Nationaler kueiipreis kür kruno kretnn, ?ilmpreis kür? rok. Oarl kroelick
Berlin , 1. Mai . Zu dem offiziellen Pro¬

gramm des größten Feiertages der Ration
gehört auch die Festsitzung der Reichskultur¬
kammer. in der das beste Buch und der beste
Film des Jahres durch die Verleihung des
Rationalen Preises gekrönt werden.

Die Festsitzung der Reichskulturkammer
fand wie in den früheren Jahren im Deut¬
schen Opernhaus in Gegenwart des Führers,
des Diplomatischen Korps , der Neichsregie-
rung . der führenden Persönlichkeiten der
Partei , der Wehrmacht , der Wissenschaft , des
Schrifttums , der bildenden und darstellen¬
de» Kunst statt . Mit dem Buchpreis wurde
der sudetendeutsche Dichter Bruno Brehm.
mit dem F i l m p r e is zum zweiten Mal
Professor Carl Froelich  für seinen Film
„Heimat ' ausgezeichnet . Daneben wurde das
künstlerische Wirken von Professor Karl Rit¬
ter durch Reichsminister Dr . Goebbels ehren¬
voll anerkannt.

Der Führer  wurde , als er , von der er¬
hebenden Jugendkundgebnng kommend , seine
Loge betrat , ehrfurchtsvoll begrüßt . Zu sei¬
ner Seite nahmen der Präsident der Reichs-
kultnrkammer Neichsminister Dr . Goeb¬
bels  und Reichsorganisationsleiter Dr.
Ley sowie die beiden Vizepräsidenten der
Reichskulturkammer . Neichsminister Funk
und Staatssekretär Hanke.  Platz . Im Er¬
sten Rang bemerkt man auch die ungarischen
Gäste : Ministerpräsident Graf Teleki
und Außenminister Gras Csaki.

Das Festliche Präludium von Richard
Strauß , gespielt vom Orchester des Deutschen
Opernhauses unter der meisterhaften Stab¬
führung von Generalmusikdirektor Rother.
leitete die Feier ein . Kammersänger Rudolf
Bockelmann  sang die von Hugo Wolf
vertonten Worte des „Prometheus " von
Goethe . Die 7. Sinfonie von Anton Bruckner
steigerte die weihevolle Stimmung.

Der Präsident der Reichskulturkammer
Reichsminister Dr. Goebbels
hielt die Festrede , in der er aussührte:

In einer Zeit starker internationaler Spannun-
gen feiert bas deutsche Volk in diesem Jahre am
1. Mai seinen Nationalfeiertag . Allerdings wer-
den wir durch diese internationale Spannungen
innerlich nicht >m mindesten berührt , wenngleich
es sich bei ihnen in der Hauptsache um uns Han-
delt, um unser Ansehen um die Macht und die
Größe des Reiches und der deutschen Nation . Das
deutsche Volk  selbst ist gegen die inter.
nationale Hetze  und Kriegshysterie, die durch
dir Lügenpresse in London, Paris und Neuyork
systematisch betrieben und entfacht wird , gänzlich
immun.  Es ruht sicher und fest in seiner eigenen
Kraft . Es weiß, daß ihm genügend Machtmittel
zur Verfügung stehen, um seine Ehre und seine
nationale Existenz in jedem Falle zu verteidigen.
Daraus entspringt auch das Gefühl jener souve-
ränen Ueberlegenheit, das unser Volk der Demo¬
kratie und ihren Wortführern gegenüber emp¬
findet.

Deutschland hat sei dem Jahre IS33 einen stei¬
len Weg zu einem unvorstellbaren Machtzuwachs
angetreten . Damals war es noch ein ohnmächtiges
Volk, gequält und gedemütigt am Boden liegend.
Heute ist es ein Volk in Waffen. Zwar sagt das
Sprichwort : Inter arma silent musae (Wenn die
Waffen das Wort ergreifen, haben die Musen zu
schweigen). Aber das ist nur bedingt richtig. Denn
eS kann nicht bezweifelt werden, daß politische und
militärische Blütezeiten auch fast immer kultu¬relle Blütezeiten  in ihrem Gefolge nach
sich ziehen.

Darum auch geht im neuen nationalsozialisti¬
schen Deutschland der Aufbau der Macht mit dem
Aufbau der Kultur Hand in Hand. Der Neu-« ufbau  eine » Volks muß die Nation in allen

ihren verschiedenen Lebensäußernngen total  um-
fassen. Hier haben Politik , Kultur , militärischer
Aufbau und Wirtschaft Hand in Hand zu gehen.
Allerdings hat dann die Staatsführung die beson¬
ders wichtige und ausschlaggebende Aufgabe, da¬
für zu sorgen, daß die Gesetze des Jneinanderwir-
kens dieser verschiedenen Funktionen des öffent¬
lichen Lebens klar und präzise auch ihr
Funktionieren garantieren . Der nationalsozia¬
listische Staat hat es sich deshalb besonders
angelegen sein lassen, die Fragen des öffentlichen
Lebens insgesamt dem Wohl des Volkes und den
Bedürfnissen der nationalen Gemeinschaft unterzu-
ordnen. Es liegt auf der Hand, daß damit be¬
stimmte Begrenzungen festgelegt werden und d i e
Politik  vor allen anderen Funktionen unseres
Volkslebens den Primat  für sich beanspruchen
mußte.

Demokratische Kulturheuchelei
Und hier gerade setzt die demokratische Kritik,

besonders unserer westlichen Nachbarn, ein. Sie
behaupten mit viel Pathos , daß es ihre besondere
Ausgabe sei. die Kultur , die sie in Erbpacht ge-
nommen zu haben vorgeben, gegen die autori¬
tären Staaten in Schutz zu nehmen. Es ist das
eine geradezu lächerliche und beleidi-
gende Arroganz  angesichts der Tatsache, daß
ausgerechnet in den Staaten , die über das reichste
Kulturleben der Vergangenheit verfügen, die auto¬
ritäre Staatssorm zum Durchbruch gekommen ist.
während in den Staaten , die zum Teil wenigstens
fast ausschließlich von der Kultur dieser genau»-
ten Staaten leben und mitzchren, die Demokratie
sich noch am Ruder befindet.

Wenn beispielsweise amerikanische Publizisten
die deutsche Kultur gegen den Nationalsozialismus
in Schutz nehmen zu müssen behaupten, so ist das
so ungefähr die arroganteste Frechheit, die man

sich überhaupt nur vorstellen kann. Amerika besitzt
bis zum heutigen Tage nur in gewissem Umfange
ein eigenes artgebundenes Kulturleben . Es hat
weder aus musikalischem noch auf dichterischem
noch auf dem Gebiete der bildnerischen Kunst
nennenswerte Beiträge zum Kulturbesitz des
Abendlandes beigesteuert, von denen man Voraus¬
sagen könnte, daß sie Jahrhunderte überdauern
werden. Seine Zivilisation ist zum größten Teil
das Ergebnis der durch die Jahrhunderte geleiste¬
ten Vorarbeit der europäischen Völker.

Wenn also Amerika behauptet, gegen Deutschland
oder Italien die europäische Kultur in Schuh neh¬
men zu müssen, so ist doch wohl die Frage erlaubt,
ob es nicht angebrachter wäre wenn Amerika
sich befleißigte, vorerst einmal selbst eine Kultur
zu schassen, die zu beschützen dann allerdings seine
nationale Pflicht und sein nationales Vorrechtwäre.

Nation oder Geldsack?
Auch die Behauptung der Demokratie, daß in

den autoritären Staaten die Freiheit des Geistes
unterdrückt sei. vermag im nationalsozialistischen
Deutschland keinerlei Eindruck mehr zu machen.
Die Freiheit des Geistes  hat gewiß in den
autoritären Staaten da eine Begrenzung gefun¬
den, wo sie sich mit den nationalen Inter-
essen  stößt . Wenn sie in der Demokratie an die-
sem Punkte nicht begrenzt wird , so doch dort, wo
sie sich mit den kapitalistischen Inter¬
essen  m Widerspruch setzt. Und es sei hier die
Frage erlaubt , was für den geistigen Arbeiter an¬
genehmer und ehrenvoller ist: seine geistige Arbeit
dem nationalen Wohl eines ganzen Volkes oder
dem kapitalistischen Interesse einer kleinen ano¬
nymen Geldclique unterznordnen.

Intelligenz, nicht Intellektualismus
Jedenfalls können wir mit Fug und Recht be-

hanpten, daß der deutsche Geist  kaum in
einem Zeitalter eine breitere Entsal-
t » n gs  m ö g l i ch ke  i t gesunden hat als in dem
des Nationalsozialismus . Das weiß bei uns auch
jeder geistige Arbeiter und jeder künstlerische
Mensch. Wer das Gegenteil behauptet, rechnet mei¬
stens zu jener zahlenmäßig kleinen Schicht von
Intellektuellen, die wahre Geistigkeit mit intellek¬
tueller Kompliziertheit verwechseln und dabei di«
starken nnd bewegenden Kräfte des Herzens dem
kalt berechnenden Verstand unterordnen . Es ist
notwendig, diese scharfe Nntersck̂ idnng zu tressen.De»» der Intellektualismus darf schon aus Grün¬
de» der Billigkeit in keiner Weise mit der natio¬
nalen Intelligenz gleichgesetzt werden. Die na-
lionale Intelligenz  hat in de» vergange¬
nen Jahren ans allen Gebieten unseres öffent¬
liche» Lebens wahre Wunder geschaffen.
Der liberal - demokratische Intellektualismus , so¬
weit er auch bei »ns noch in kleinen Ueberbleib-
sein vorhanden ist. beschränkte sich während dieser
Zeit darauf , z» kritisieren und im übrigen feine
Vorbilder in einer westlichen Demokratie zu su¬
chen. die nicht nur politisch, sondern auch geistig,
künstlerisch nnd. kulturell längst schon abgedankt
hat. Den» Kultur hat ihrem Wesen nach nichts
mit Wissen nnd vor allem nichts mit kalter Jn-
Icllcktnalität zu tun . Kultur ist die tiefste
und reinste L e b e n s ä » ß e r n n g eines
Volkstums,  Erst in ihrer Verbindung mit
den nationalen Kräften eines Volkes gewinnt sie
ihre echte Bedeutung. Und es ivar das Vorrecht
des Nationalsozialismus , diesen Begriff ans seiner
demokratisch-liberalen Verzerrung heransznheben
nnd ihn in seiner ursprünglichen Bedeutung wie¬
der ne» z» prägen . Schon deshalb brauchen wir
keine demokratischen Lehrmeister für die Entwick¬
lung unseres volkskultnrellen Lebens.

Das bezieht sich vor allem auf die Arbeit
der Presse.  Wenn der Journalist im national¬
sozialistischen Deutschland dem Staate , dem Volke
und seinen Interessen dient, so ist das eine ehren¬
volle Aufgabe, di« ihn dem Soldaten oder den.

Beamten berufsmäßig gleichsetzt. Da der Journa¬
list in demokratische» Staaten gewissermaßen nur
der Schreibkuli anonymer  K a p i ta  l-
macht«  ist . kann hier von einer ehrenvollen Ans-
gäbe überhaupt nicht mehr die Rede sein. Er muß
das schreiben, was von ihm verlangt wird , und
er weih nicht einmal , »ver es von ihm verlangt.
Eine Freiheit der Presse  existiert als»
in der Demokratie nur auf dem Pa¬
pier.  Die Freiheit des Geistes ist in den libera¬
le» Staaten lediglich eine Fiktion,  die aus¬
schließlich dazu dient, dem intellektuellen Pöbel
einen Zustand zu suggerieren, der in Tatsache gar
nicht mehr vorhanden ist.
Der Erfolg gibt uns recht

Doch wozu so viel der Worte. Wir erachten es
nicht für unsere Aufgabe uns mit der Demokratie
in Streitigkeiten einzulassen. Am End« beweist
nur der Erfolg  die Richtigkeit eines ein-
geschlagenen Weges; und ich glaube, was den Er-
folg betrisst, brauchen wir uns auch in unserer
kulturellen Leistung vor der Demokratie nicht nur
nicht zu verstecken, sondern wir haben ihr gegen¬
über einen Vorsprung errungen , der gar nicht
mehr einzuholen ist.

Ein blühendes deutsches Theaterleben,
ein kühn aufstrebender deutscher Film,  eine
Großmacht Presse,  die den nationalen Inter¬
essen dient , ein über das ganze Bolk verbreiteter
deutscher Rundfunk,  eine schöpferischeMu¬
sik.  die aus den Ursprüngen großer Meister
hervorgegangen ist und sich wiederum aus den
Urbegriff der Musikalität , auf die Melodie, zu-
rllckbesonnen hat, ein reiches, aufstrebendes deut¬
sches Schrifttum,  eine der Schönheit und der
Harmonie dienend« deutsch« Malerei,  eine
junge schöpferische Plastik  und
vor allem « ine Architektur,  die mit ihren
monumentalen Bauten . Projekten und Entwürfen
bereits ein ganzes Volk in Atem hält , das sind
di« sichtbaren Zeichen eines kulturellen Aufbau-
Werkes, das einzigartig  in der Welt des
20. Jahrhunderts ist.

Was haben im Ernst unsere demokratischen Kri-
tiker demgegenüber auszuweisen? Und dabei muß
betont werden, daß das . was bisher aus diesem
Gebiet in Deutschland geleistet wurde , lediglich
ein Anfang war . Während die Demokratie
nur schwätzte,  haben unsere Theater gespielt
und die Massen durch ihre sestlickfeii Darbietungen
unterhalten , erbaut und erhoben, haben wir Filme
produziert , deren Weltgeltung nicht mehr bestrit.
ten werden kann, wurde in Deutschland gedichtet
und musiziert, gemalt und gebaut.
Ueberlebter demokratischer Lebei.sstil

Wir wollen dem 20. Jahrhundert , bas in seinem
ganzen Stil noch keinen einheitlichen Ausdruck ge¬
funden hat. ein wirklich sinngemäßes Gepräge
geben. Demgegenüber aber steht die Demokra¬
tie ! noch im 19. Jahrhundert.  Sie ist
das letzte Ueberbleibsel einer Zeitepoche, die geistig
und seelisch auch von den Völkern, die noch mit
ihr gesegnet sind, längst überwunden wurde. Was
sie mit frecher Ueberheblichkeit uns gegenüber als
modern ausgibt , strömt schon den Fäulnis¬
geruch der Verwesung  aus . Ihre lauten
Schlagworte wirken auf den modernen Menschen
schal und abgebraucht. Ihre Kultur ist ein Gemisch
aus Armeleutegeruch und Halbweltparfüm , das in
seiner Zusammensetzung nur penetrant und übel¬
keiterregend wirkt. Die Demokratie ist zwar
reich,  aber sie ist in ihren kulturellen Aeußerun-
gen und Leistungen auch steril und phanta-
s i e l o s.

Wir aber find jung, unsere Aufbauwerke sind
stark und einer impulsiven Schaffenskraft ent¬
sprungen . Wir haben Kultur gewollt,  aber
wir haben auch Kultur geschaffen.  Und
dies« Aufgabe war nicht lediglich eine Angelegen¬
heit der deutschen Intelligenz , sie wurde unter
unserer Führung Sache des ganzen Volkes.
Bruno Brehm — Soldat in» Schrifttum

Der Rationale Buchpreis 1939 wird dem Dichter
Bruno Brehm  zuerteilt . Seine Oesterreich-
Trilogie  ist eine der beachtlichstenLeistungen
der modernen deutschen Literatur . Di« national¬
politische Bedeutung dieses Werkes beruht vor
allem iu seiner scharfe» Kritik an der Donau-
Monarchie. die dem altreichsdeutschen Leser den
Blick für die Gesamtproblematik des SüdostraumS
geschärft hat und damit einen wesentlichen Bei¬
trag zur Vorbereitung der grobdeutsche» Lösung
in diesen» Rau,ne zustenerte.

Auch ist die st i l i st i s ch- kü n st l e r i s che
Leistung  dieses Merkes besonders hervorzu-
heben, die die einprägsame Lebendigkeit der Ge¬
schichtsgestaltung Bruno Brehms bedingt. Bruno
Brehm ist über seine literarische Leistung hinaus
auch als Mensch eine der soldatisch¬
sten Erscheinungen deS d c u t s ch e n
Schrifttums . In Laibach  geboren , war er
Hauptmann im ehemaligen österreichisch-ungari¬
schen Heer nnd hat später studiert und promo¬
viert . Da er in» Vorjahr als damaliger tschecho¬
slowakischer Staatsangehöriger ans der Debatte
über den Staatspreis a»Ssck»eiden mußte, ist seine
diesjährige Auszeichnung ni» so sinnvoller,
als er als Sudetendentscher auch zum dentschen
Ostraum gehört, der seine endgültige Heimkehr
zum Reich in den jüngst vergangenen krisen- und
spannungsreichen Monate » vollzogen hat.
Carl Froelich. der Filmpionier

Der Nationale Filmpreis dieses Jahres wird
dem Filmregisseur Professor Carl Froelich  für
seinen Film „Heimat"  zuerteilt . Professor
Froelich ist einer der ältesten Pioniere
des deutschen Films.  Jedes Werk, das
aus seiner Hand hervorgegangen ist. trägt seinen
besonderen Stempel . Niemals hat er sich zu einer
rein handwerklichen Arbeit degradiere » lassen. In
den vielen Jahren seiner filmschöpserischenTätig¬
keit wahrte er immer ein hohes künstlerisches
Niveau, das er mit einer souveränen Beherr¬
schung aller technischen Mittel des Films auf das
glücklichste zu Vereinen wußte.

Im abgelaufenen Jahr beschenkt« er die deutsche
Filmkunst in seinem Film „Heimat " mit seiner
reifsten Leistung. Dieser Film wurde auf der letzt-
jährigen Biennale in Venedig mit einem Pokalausgezeichnet; er errang damit den Titel eines
der besten Filme der Weltproduktion des Jahres.
Professor Carl Froelich wird damit zum zweiten¬
mal , nachdem er im Jahre 1936 für seinen Film
„Traumulu  8" mit dem Nationalen Filmpreis
ausgezeichnet wurde , diese hohe Ehrung zuteil . Er
krönt damit ein künstlerisches Leben, das seine
höchste Erfüllung in fanatisck>er Arbeit und selbst^
sicherem künstlerischen Wirke» findet. Besonders
lobend erwähnt werden muß daneben der Film
„Pour lem 6 rite'  unter der Regie von Pro¬
fessor Karl Ritter.  Er zeichnet sich durch eine
starke nationalpolitische Tendenz, durch die sichere
Erfassung eines Themas aus unserer modernen
Geschichte und durch eine kluge und überlegene
Darstellung ?, und Menschenführung aus . Karl
Ritter hat mit diesem Film ei» neues Ruhmes¬
blatt in das Buch seiner großen Erfolge einge¬
fügt. Er wurde in Anerkennung seiner künstleri¬
schen Arbeit am 20. April vom Führer znm
Professor ernannt . Es ist mir ein Bedürfnis , bei¬
den Preisträgern , die bei dieser Gelegenheit vor
der ganzen Nation ehrend ausgezeichnet werden,
die herzlichsten Glückwünsche des Führers und des
ganzen deutschen Volkes zum Ausdruck zu bringen.

Damit verbinde ich meinen und den Dank aller
deutschen Kulturschaffenden an Sie . mein Führer.
Sie haben im vergangenen Jahr wiederum daS
Reich größer und stärker gemacht. Wir können
in diesem Jahre den 1. Mai in einem Frieden
und in einem Glück ohnegleichen feiern. Als wir
an Ihrem 50. Geburtstag bei der großen Parade
Ihre Soldaten mit ihren neuen Waffen an Ihnen
vorbeimarschieren sahen, da ist eS uns warm umS
Herz geworden.

Da wußten wir : Auch unsere deutsch«
Kultur,  blühend und groß geworden in viel-
hundertjähriger Geschichte, braucht nicht von
Pariser , Londoner oder Reuyorker Demokraten
und Juden beschützt zu werden: die beschützt
daS deutsche Volk selbst,  und zwar mit
den Waffe» seiner Wehrmacht, nicht mit dem
Zeitungspapier , das durch tot« Rotationsmaschi¬
nen läuft.

Nach dem Sieg -Heil , das der Minister auf
den Führer ausbrachte , beschlossen die Na¬
tionalhymnen  den Festakt . Und auS
tiefstem Herzen schloß sich der Dank aller
Anwesenden in einer überwältigenden Hul»
digung für den Führer an.
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Dchwabensieg an der Leistungsfront
46 keiLk88ieZem wieder an äer Zpitre aller Oaue

Zur Vorstellung beim Führer:Stuttgart , 1. Mai . Nun ist auch der diesjährige
Neichsberufswettkampf seinem Ende zugegangen.
Stolz und freudigen Herzens konnte der Beaus,
tragte für den NeichsberufAvettkampffür den Gau
Württemberg^ whenzolleru und Gaujugendwalter
der DAF.. Bannführer Winter,  folgendes Tele¬
gramm an Gauleiter und Neichsstatthalter Wil¬
helm Murr  senden:

„Gauleiter ! Ich melde vom Neichsberusswett-
kamps in Köln: Württemberg mit 46 von insgr-
samt 500 Neichssiegeru. Württemberg an erster
Stelle. Reu» davon sind am I. Mai mit mir beim
Führer ."

Der Stuttgarter Hauptbahnhvf stand am Sonn¬
tagnachmittag völlig im Zeichen der vom Neichs-
entscheid in Köln zurückkehreudeu Teilnehmer des
Gaues Württemberg.Hvhcnzollern. Zur Begrüßung
hatten sich mit Gebietsfnhrer Sundermann,
Obergauführerin Maria Schönberger  und
GauschatzmeisterBogt  zahlreiche Vertreter der
Partei und ihrer Gliederungen sowie der DAF.
und eine HJ .-Abordnung mit Fanfarenzug auf dem
Hauptbahnhof eingesunden.

Dom Hauptbahnhof aus marschierten die Neichs-
und Gausieger unter Führung deS HJ .-Fanfaren-
guges in das Gustav-Siegle-Haus, wo der stellver¬
tretende Gaubeauftragt« für den NeichSberufswett-
kampf. Stammführer Tuchscheerer.  in einer
kurzen Abschlußkundgebungdie Namen der würt-
tembergischen Reichssieger bekauntgab und den
Kausiegern die Gausieger-Nrkunde aushändigte.

Obwohl die Zahl der Teilnehmer am Reichs¬
entscheid in Köln aus anderen Gauen weit grö¬
ßer war , hat der Gau Württemberg -Hohenzollern
im Kampf der 40 Gaue — auch die heimgekehrte
Ostmark war diesmal dabei — den Sieg davon¬
getragen. Von den insgesamt 417 teilnehmenden
württembergischen Gausiegern hatten 46 das
Glück. Reichssieger zu werden. Neun davon durf¬
ten sich zusammen mit Bannführer Winter im
„Fliegenden Stuttgarter ' nach der Reichshaupt¬
stadt begeben, wo sie einige Tage Gäste der.Reichs-
regierung sind und am 1. Mai als besondere
Auszeichnung und Anerkennung für ihre Leistun¬
gen dem Führer vorgestellt wurden.

Von den insgesamt teilnehmenden 18 Stu¬
denten Mannschaften  stellte Württemberg
allein 4 Reichssieger, und zwar je zwei Mann¬
schaften aus Stuttgart und Tübingen, von denen
gleichfalls je eine zur Vorstellung beim Führer
nach Berlin fuhr. Damit ist jeder neunte schwä¬
bische Gausieger Neichssieger geworden. Unser
Gau wiederholte somit seinen vorjährigen Sieg
vor Berlin , Sachsen, München-Oberbahern. Köln-
Aachen und Schlesien. Auch der ReichS-
arbeitsdienst  beteiligte sich mit lebhaftem
Interesse an dem Neichsberufswettkampf. Hier
allerdings mußten die Aufgaben des berufstheo¬
retischen Teiles im Reichsarbeitsdienstlager selbst
durchgcführt werden, während der berufsprak-
tische Teil in Köln erledigt wurde. Unserem Gau
gelang es. zivei Neichssieger  ans dem
RAD. zu stellen. Zur großen Ueberraschung aller
handelt es sich hier um ein Zwillingspaar,
und zwar um die lO' /ejährigen Margarete und
Annemarie Streißle aus Ulm, die als Kunst-
gewerblerinnen in der Wettkampfgruppe Beklei¬
dung und Leder mit nahezu gleicher Punktzahl
Reichssieger geworden sind. Auch die Handschrift
der beiden Zwillingsschwestern stimmte derart
überein, daß es dem Prüfungsausschuß nur an¬
hand der Kenn-Nummern möglich war . ihre Ar-
beiten zu unterscheiden. Selbst in der sportlichen
Prüfung stellten beide Schwestern nahezu die
gleiche Punktzahl auf.

Nachstehend die Namen der 46 Gausieger, die in
Köln die Reichssieger-Plakctte erringen konnten:

- . Svarkasienanaestellter, Stuttgart.
.aZen.au. ÄpoAekerin,, Engen, im Hegau.

^ ^ ZSible. Maschinenschlosser. Tailfingen,karl Gröber. Gchormteinfeger, EberSvach.
?°ttbill Heermann, techn. Zeichner. Srickenbausen.Lar! Baubof, Feinblechner. Wcinsberg.

7. Erwin Kühn. Uhrmacher, Schramberg.
8. Ernst RttLt. Technische Hochschule Stuttgart.
S. Kurt Sedrich. Universität Tübingen.

Sonstige Neichssieger:
Wettkamvsgruvve Nahrung und Geuuh: 1. Josef

Manr. Brauer . Stuttgart.
WettkamvsgruvveTertil : 1. HanS Rau, Streich,

garnsvlnner. Bolbeim. 2. Heinrich Bööcl, Baum»
Wollspinner, Kirchheimu. T„ S. Gottlob Handel.
Rundstricker. Tailfingen. 4. Oskar KavS, Flach¬
stricker. Stuttgart , s. Helene Mack, ungelernte
Arbeiterin. Fellbach bei Stuttgart.
^ Wettkamvsgruvve Bekleidung uud Leder: 1. Ruth
Griesinger, Putzmacherin. Jebenhausen. 2. Mar¬
garete Streißle. Kunstgewerblerin. Ulm. 8. Anne-
marte Streißle, Kunstgewerblerin, Ulm. 4. Mar
Kretz, Gerber, .Stuttgart , 8. Marianne Bräuning,
Damenwaschenaherin. Stuttgart -Bad Cannstatt.

Wettkamvsgruvve Bau : 1. Rolf Sirl , Ofensetzer.
Stuttgart . 2. Wilhelm Gcuwitz, Gipser, Bcutelsbach.
^Wettkamvsgruvve Wald uud Hol,: 1. Albert
Siegel. Karoffertebauer. Stndelftngen, S. JosesWintermantel. Sägewerker. Unimendors. 8. Karl

«wrack. Beizer uns Polierer. Wendlingen. 4. rra«
Bauer, Orgelbauer, Lubwigsburg.

WettkamvsgruvveEise» «ub Metall: 1. Willi
Dtem, Stablgraveur , Geislingen a. d. St ., 2. Hel¬
mut Bollrath, Uhrmacher, Waiblingen, 8. August
Büssing, Hornbrillenmacher. Schwäb. Gmünd,
4, Johannes Burkhardt, Metalldrücker, Schwäb.Gmünd, 8. Ludwig Letbinger, Lhirurgtemechaniker,
Mühlheim.

Wettkamvsgruvve' irio Druck uud Pavie«: 1.
rbeiter, Fellbach, 2, Karl ?lövvingen, S. Karl Bortt.

Willi
Krasch.Um-, _ Karionagearl. . „kartonaaearbeiter, Gövvingen

und Andrucker. Heidenbeim.
Wettkamvsgruvve Bauke« uud Versscheruuge«:

1. Hans Mauer, Sinabronn , Kreis Ulm.

2. . . . . _ __ _
Dietrich Schäfer, Maschinenbauer, Stuttgart.4. Joachim Nerz. FricdrichShafen, Hochbau.

^Wettkamvsgruvve NLbrftaud: 1. Hanna Gurrath.Winzertn. Heilbronn.
Wettkamvsgruvve Stet»« und Erde«: 1. Lotte

Brauchle, Malerin . Schramberg.
WettkamvsgruvveHandel: 1. Emtl Maier. Ein¬

zelhändler. Stuttgart.
Wettkamvsgruvve Grsuudbeit: 1. Helmut Schwei¬

ler. Apotheker. Stuttgart.
Wettkgmvfgruvv« Friseur«: 1. Lotte Rommler,

Friseuse. Stuttgart.
Student«» : 1. Fritz Staab. Stuttgart , Führer

einer Gruppe der Technischen Hochschule Stuttgart
lKampf um arische Naturforichung), 2. Erwin
Selms, Universität Tübingen. Führer einer Gruvve.- - ... . M.

i« Pro-Ärbeitswema: „Wefensbemmmung e>
«scher Begriffe und ihre Bedeutung
vaaanba.'

Blutige Zwischenfälle iu Algier
Zctiiverê U88ctirei1un8en von 8ene8al8ckütren

Paris,  1 . Mai . Im Lauf« des Sonntags
ist es in Algier zu folgenschweren Zwischen¬
fällen zwischen farbigen Senegal -Truppen
und der eingeborenen arabischen Bevölkerung
gekommen. Im ganzen zählt man rund 100
Verletzte, darunter etwa 30 Europäer . Mit
Hilfe einer Kompanie regelrechter Truppen»
Gendarmerie, mobiler Garde und Polizei¬
kräften konnte die Ruhe in den Abendstunden
wieder hergestellt werden. Der Zwischenfall
war daraus herausgewachsen, daß spielende
Kinder zwei farbigen Soldaten auf der
Straße einen — Knallfrosch vor die Füße
geworfen hatten.

Blum besucht die Kriegshetzer
Im halbamtlichen Aufträge?

kl i ß e n b er i c k t cker 148 - presse
CA. London, 1. Mai . Der Vorsitzende der

sozialdemokratischen Partei in Frankreich,
Löon Blum,  wird in dieser Woche in Lon¬
don erwartet . Der Marxistenchef will, wie es
heißt, seine alten Freundschaften mit Eden
und Churchill  wieder auffrischen. Neben¬
her — das heißt wahrscheinlich in der Haupt¬
sache— wird er mit den britischen Ge¬
werkschaften und der Arbeiterpar¬
tei  Fühlung nehmen wahrscheinlich um in
halbamtlichem Auftrag« der französischen Ne¬
gierung die englischen Marxisten von ihrem
Widerstand gegen die Dienstpflicht abzubrin-
aen.

Frankreich verteidigt Gibraltar
Aufschlußreiche Betrachtungen

! g e n d e r i e k t 6er ^ 8 - I^ resse
gl. Paris , 2. Mai. Mehrere französische

Kriegsschiffe liegen auf der Reede und in den
Häfen von Gibraltar und Tanger, und einige
Pariser Blätter geben bereits offen zu, die
französische Flotte habe es übernommen, das

Die Roosevelt -Botschaft ist nunmehr abgetan
Oie äeut8ck-en8!i8cti-polm8Ltien Lerieliun̂ en im Voräer̂ mnä

Liksnderledt cker 818- Presse der nnerbetenen Note Roa>eveltS mit so viel
Lächerlichkeitüberschüttet, daß es „am barmher¬
zigsten ist. wenn dieser Teil nicht weiter kommen¬
tiert wird .' Die unabhängige „Detroit Free Preß'
wird noch deutlicher. Das Blatt schreibt: .Wenn
Amateure, wie Noosevelt. die sich einbilden, welt¬
erfahrene Staatsmänner zu sein, überredet wer¬
den könnten, ihre Nase nicht in Dinge zu stecken,
die sie nichts angehen, kann der Weltfriede viel¬
leicht erhalten werden.' Ein mexikanischesBlatt
nennt die Rede „hart wie Hammerschläge, aber
klar und leuchtend wie die reine Vernunft ' und
eine brasilianische Zeitung bemerkt, heute werde
Deutschlands Wort respektiert, dafür sei aber der
Glaube an England verloren gegangen.

Fast ausnahmslos werden von den skandinavi¬
schen, holländischen, belgischen und südöstlichen
Staaten die Worte des Führers als gemäßigt be¬
urteilt . die Versicherungen des Friedenswil¬
lens  gegenüber allen verständnisbereiten Nach¬
barn mit Genugtuung zur Kenntnis genommen
und dem deutsch- polnischen Problem ein bemer¬
kenswert gutes Verständnis entgegengebracht.

Nückhaltslos ist natürlich die Zustimmung bei
den befreundeten Mächten des Kom¬
internpaktes.  Für die Darstellung der un¬
garischen Haltung genügen die Worte deS „Pesti
Ujsag' : „Hitler hat jedem Ungarn aus der Seele
gesprochen!' Das nationalspanische Blatt „Her-
reio Bilbao ' schreibt: „Der Block der autoritären
Staaten ist erneut als unzerreißbar bewiesen
worden!' Dolles freundschaftliches Verständnis
verrät die japanische Presse für die deutlichen
Worte an den USA.-Präsidenten . Besondere Be¬
achtung verdienen die ersten Meldungen über
den starken Nachhall der Rede des Führers unter
den A r a b e r n Vovderasiens und Nordafrikas, aus
deren bedrängte Lage Adolf Hitler hingewiesen
hat.

Diese kurze Rundschau zeigt auf. welchen Nach¬
hall die Rede des Führers gehabt hät. Man er¬
kennt überall, daß es nicht möglich ist. Deut
lgnd und seinen Whver rmt propc
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klc. Berlin , 1. Mai . Im Mittelpunkt der Kom¬
mentare der Weltpresse zur Führerredeim
Deutschen Reichstag  steht die Aufkündigung
des deutsch - englischen Flottenabkommens, des
deutsch-polnischen Paktes und die Danziger Frage,
di« wieder über Nacht in das Blickfeld der ganzen
Welt gerückt ist. wobei ein Schweizer Blatt Dan¬
zig  als „die wundeste Stelle Europas ' bezeich¬
net. Die Abfuhr für Roosevelt durch die restlose
Zerpflückung der naiven amerikanischen Argu-
mente wird in der Welt offensichtlich als derartig
gelungen betrachtet, daß die Roosevelt- Botschaft
tatsächlich gar nicht mehr als Ausgangspunkt der
Diskussion angesehen, dafür aber der Entwicklung
der Beziehungen zwischen Deutschland. England
und Polen die Hauptaufmerksamkeit gewidmet
wird.

Die englische  Oeffentlichkeit ist stärkstens be¬
eindruckt worden. Demgegenüber weiß aber di«
Londoner Presse die Rede nicht zu würdigen, nur
wenige vernünftige Stimmen sind darunter . Trotz¬
dem werden aber die Möglichkeiten eines neuen
Kontaktes stark erörtert . Nach dem „Daily Mail'
soll der britische Botschafter in Berlin . Hender-
so n. weitere Informationen einholen und zwar
vor allem über die Erklärungen des Führers , daß
er gern ein neues Flottenabkommen
mit England aushandeln wolle. Die Rede habe die
Welt jetzt hoffnungsvoller gestimmt, als dies vor
einer Woche der Fall gewesen sei. „Daily Expreß'
meint: Wenn Hitler den Frieden wolle, dürften
Fragen wie Danzig und der polnische Korridor
nicht dem Frieden im Wege stehen. Freundliche
Besprechungen zwischen Polen und Deutschland
könnten die Unabhängigkeit Polens nicht verletzen.
— In Frankreich  hat die Red« trotz von der
amtlichen Regie diktierter Berkleinerungsversuche
ihren Eindruck nicht verfehlt.

Auch in Amerika  stehen Besinnung und Ab¬
lehnung nebeneinander. Die Isolationisten äußern
sich günstig, während die bekannten Hetzer sich
Mer Selbsterkenntnis weiterhin verschließen.
MerdingS wird auch Noosevelts sinnlose Politik
vielfach verurteilt . Das amtliche Schweigen Roose-
ylts wivd wohl am besten durch die Aeußermia
V republikanischen Abgeordneten Hamilton FiH
äekenn,eicknet. Kitter käbe die Unaenaniakeiten

englische Gibraltar - Geschwader
abzulösen,  wenn es anderweitig benötigt
wer« . Frankreich mißt also der strategischen
Position Gibraltars wachsende Bedeutung zu.
Anscheinend will es sich für den Konfliktsfall
unter allen Umständen dieses„Loch ins Mittel,
meer" offen halten, weil man offenbar an-
nimmt, daß dies den Engländern allein nicht
gelingen wird. Kennzeichnend dafür ist ein
entsprechender Artikel, der dieser Tage in dem
größten Pariser Morgenblatt, dem „Petit Pa.
visien", erschienen ist.

Beratungen im Warschauer Schloß
Der britische Botschafter bei Beck

Warschau, 1. Mai . Im Warschauer Schloß
fanden am Samstag Beratungen über die
Polnische Außenpolitik statt, an denen der
Staatspräsident , Marschall Rhdz -Smigly,
der Ministerpräsident und der Außenmini-
st«r teilnahmen. Außenminister Beck emp¬
fing zur Besprechung der Lage den War-
schauer britischen Botschafter.

Polnisches Dorf niebergebrannr
Warschau, 1. Mai . Bei Brest am Bug

brannte ein ganzes Dorf nieder. 48 Wirt-
schäften  wurden ein Opfer der Flammen.
In den Flammen kam auch ein kleines
K i nd ums Leben.

Nootsunglück in Schweden
Zehn Matrosen ertrunken

Stockholm, 1. Mai . In dem schwedischen
Hafen Oskarshamn kenterte in der Nacht zum
Sonntag ein Boot , ans dem sich Urlau¬
be  r des als Depotfahrzeug dienenden frühe-
ren Wachtbootsührerschiffes „Jacob Bagge*
befanden; zehn Matrosen ertranken.

Sugsunglü« in Argentinien
Vier Tote und zahlreiche Verletzt«

Buenos Aires, 1. Mai . In der Provinz
Santa F6 gaben beim Ueberfahren eines
Brückendammes, an dem zur Zeit Ausbesse¬
rungsarbeiten vorgenommen wurden, die
Gleise plötzlich nach. Mehrere Wagen
stürzten  die über drei Meter hohe
Böschung hinab.  Bisher wurden vier
Todesopfer und zahlreiche Verletzte gezählt.

Der1. Rai in Stuttgart
00 000 in der Adolf-Hitler-Kampfbahn

Stuttgart , 1. Mai . Zur selben Stunde , in
der sich das ganze deutsche Volk anschickte,
zum siebenten Male seit der Machtübernahme
seinen Nationalen Feiertag festlich zu be-
gehen, strömten auch in der schwäbischen

Denkmal wetzrvereiter Kamera-schalt
Westwallarbeiter stiften den Grundstock für

einen Bunker
Koblenz, 1. Mai . Mit allen ihren ArbeitS-

kameraden im Großdeutschen Reich haben auch
die den Befestignnosgürtel rm Westen schassen-
den Volksgenossen den nationalen Feiertag est.
uch und freudig begangen. Als ein schönes Zei.
chen ihrer Verbundenheit mit dem Führer und
dem deutschen Volk haben sie, die an einem so
großen Weick zur Sicherung des Reiches arbei¬
ten, an Adolf Hitler folgendes Telegramm ge¬
sandt:

„6000 Westwallarbeiter aus allen Gauen des
Reiches grüßen ihren Führer von dem Volks-
fest am Westwall in Pronsfeld, Gau Koblenz-
Trier und geloben treue Gefolgschaft und
stärkste Einsatzbereitschaft. Aus Dankbar,
keit  bietet die Schicksalsgemeinschaftvom
Westwall dem Führer den Grundstock für einem
Bunker an. Zu diesem Grundstock stellt jeder
Prbeitskamevad den Lohp von zw«: ArbeitS-
" inden zur Berfügnng. Dieser Wnker sqll ei«

>d̂ «S Denkmal W»
Mtwall iestn"

StmkWch aus llWrn
Der Führer empfing Ungarns Ministerpräsi¬

denten und Außenminister
Berlin,  1 . Mai . Der Führer  empfing

am Samstagnachmittag den um 14.30 Uhr
zu einem mehrtägigen Staatsbesuch in der
Reichshauptstadt eingetrofsenen ungarischen
Ministerpräsidenten GrafTeleki  und den
ungarischen Außenminister GrafEsakhzu
einer längeren Aussprache in Anwesenheit
des Reichsministers des Auswärtigen von
Ribbentrop,  des ungarischen Gesandten
Sztojanh  und des deutschen Gesandten
in Budapest, von Erdmannsdorfs.
Um 20.30 Uhr veranstaltete der Führer zu
Ehren der ungarischen Staatsmänner eine
Abendtafel,  an welcher auch der Gou¬
verneur von Rom Fürst Colonna und Für¬
stin Colonna, ferner Ministerpräsident Gene¬
ralfeldmarschall Göring, die Mitglieder der
Reichsregierung und die in Berlin anwesen¬
den Reichsleiter sowie eine Reihe weiterer
Vertreter von Staat , Partei und Wehrmacht
mit ihren Damen teilnahmen.

Vor ihrem Empfang beim Führer hatten
die ungarischen Staatsmänner in Gegenwart
deS ungarischen Gesandten in Berlin eine
Aussprache mit dem Reichsminister deS Aus¬
wärtigen von Ribbentrop.  die im Bei¬
sein des Staatssekretärs von Weizsäcker statt¬
fand. Bei der Unterredung wurden alle
Deutschland und Ungarn betreffenden Fra¬
gen in freimütiger Weise eingehend erörtert.
Die Besprechung, die in besonderer Herzlich¬
keit geführt wurde , ergab vollständige
Uebereinstimmung  in den Auffassun¬
gen über die politische Lage und legte Zeug¬
nis ab von der festen Freundschaft
zwischen beiden Ländern.

Drr smer der Rivvemrop
Zahlreiche Glückwünsche zum 40. Geburtstag

Berlin , 1. Mai . Der Reichsminister deS
Auswärtigen von Ribbentrop  feierte
am Sonntag seinen 46. Geburtstag . Bereits
am Samstagnachmittag stattete ihm der
Führer  einen Besuch ab, um ihm seine
Glückwünsche auszusprechen.
Sroßkreuz des Adlek-Srdens in Sold

Rur für jeweils 1k Inhaber
Berlin , 1. Mai . Der Führer  hat durch

Verordnung vom 20. April 1939 die Bestim¬
mungen über den zur Verleihung an Aus¬
länder vorgesehenen Verdienstorden vom
deutschen Adler erweitert . Neben dem Grob¬
kreuz des Ordens vom deutschen Adler wurde
als Sonder stufe  das „Großkreuz deS
Ordens vom deutschen Adler in Gold* ge¬
schaffen, das in besonderen Fällen verliehen
werden und auf die Zahl von jeweils 16 In¬
habern beschränkt bleiben soll. Es unterschei¬
det sich von dem bisherigen Großkreuz da¬
durch. daß sowohl das Kreuz am Ordens¬
band als auch der Bruststern größer und in
den Metallteilen in echtem Gold ausgeführt
ist. Das Band des neuen Großkreuzes ist
dunkler als das gewöhnliche Ordensband,
der schwarze Randstreifen etwas breiter. Der
Reichsmini st er des Auswärtigen
und der Reichsprotektor  in Böhmen
und Mähren tragen bei besonderen Anlässen
die Sonderstufe des Ordens.

Zugleich Kat der Führer angeordnet , daß
für militärische (Kampf -) Ver¬
dien  sie der Verdienstorden vom deutschen
Adler in Zukunft mit Schwertern  ver¬
liehen werden kann.
Gauyauptstadt Zeyntausende und aver Zehn-
tausende in die Adolf-Hitler-Kampfbahn. '

Während der alljährlich auf dem Markt¬
platz errichtete Maibaum bereits am Sams¬
tagabend erstellt wurde, erfolgte am Vor¬
abend des 1- Mai , am Sonntagabend , im
Nahmen des Maibaumsingen  8 die
Weihe des stattlichen Symbols ewiger Lebens¬
freude durch Kreisleiter Fischer.  Wie im
letzten Jahre fand dann auch Heuer wieder
anschließend hieran im Hof des Neuen
Schlosses eine erhebende Gedenkfeier  für
die Toten des Weltkriegs und die Gefallenen
der Bewegung statt.

Im Strahlen der herrlichen Frühlings¬
sonne marschierten dann am Festtag der
Volksgemeinschaft die Betriebe in das ge¬
waltige Oval der Adolf - Hitler - Kampfbahn,
die bald mit etwa 60 000 Volksgenossen dicht
besetzt war . Als die zahlreichen Ehrengäste,
an ihrer Opitze Gauleiter Reichsstatthalter
Murr , Platz genommen hatten , erfolgte der
Einmarsch der Ehrenformationen von Wehr¬
macht und Partei . Kreisleiter Fischer  be-
grüßte in seiner Ansprache besonders die
Reichs-. Gau. und Kreissieger. 46 Reichs¬
sieger konnten dem Gauleiter gemeldet wer¬
den, von denen 9 am Empfann des Führers
in Berlin teilnahmen.

General Sinoff
neuer Kommandierender General des V. AK.

Stuttgart,  1 . Mai . An Stelle des am
30. April aus dem aktiven Wehrdienst aus¬
geschiedenen Generals der Infanterie Geher
hat der Führer und Oberste Befehlshaber de,
Wehrmacht mit dem 1. Mai 1939 den Gene¬
ralleutnant Ruoff  unter gleichzeitger Be¬
orderung zum General der JnfaHeme zum
Kommandierenden G*ne*at des V. Armee¬
korps mmMMt.
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Festtag der deutschen Volksgemeinschaft
^ationLlkeiert3 § im Kreis Lulw von kreucüZem OemeinsekLltsZeMki Zetrsßen

Maisonne lachte über dem festlichen Tag. Wo¬
hin sie auch immer schien, sah sie im deutschenLand geschmückte Dörfer und Städte , fröhliche
Menschen mit glücklichen, dankbaren Herzen im
Kreis der Familie oder in guter Kameradschaft
im Kreis der Betriebsangehörigen. Überall er¬
lebten wir jene tiefe, feste und freudige Gemein¬
schaft, die Deutschlands wertvollstes Gut ist und
das deutsche Volk den anderen dieser Erde so
überlegen und kampfstark macht. Der 1. Mai
ist wirklich ein Feiertag des ganzen  Volkes!
Deutsche festliche Art prägte das Gesicht des Na¬
tionalen Feiertages. Festplätze und Häuser waren
bis ins kleinste Dorf hinein mit Liebe geschmückt,
stolz flatterten die Fahnen im Maiwind, und
frohen Angesichts nahmen die Menschen an den
Umzügen und Festakten, in dessen Mittelpunkt
die Rede unseres Führers stand, teil.

Tie Kreisstadt Calw erlebte wiederum einen
großen Tag. Ein Festzug der Schaffenden von
fast unübersehbarer Länge bewegte sich in vier
Marschblöcken unter der Gesamtführung vonSA.-Sturmbannführer Single  durch die mit
Fahnen und Tannengrün reich geschmückte Stadt.
Im ersten Marschblock sah man SA.-Reiter, den
spielmannszug der PL ., den Musikzug der SA .-
Standarte , die Ehrenformationen der NSDAP,
und einen Zug der Truppführerschule 4 desRAT . Im zweiten Marschblock marschierte die
Jugend mit fröhlich-bunten Gruppen aus Volks¬
und Brauchtum. Von unserer BDM .-Gruppe
gestellt, waren ein Festwagen mit Maikönig und
Maikönigin sowie eine anmutige Mädchengruppe
mit großem Kranz. Marschblock3 umschloß den
Spielmannszug des Jungvolks , die Behörden¬
betriebe, Handwerk und Handel, mit Gruppen
in Berufskleidung und einein Festwagen des
Einzelhandels, den Fanfarenzug des Jungvolks
und d:e lange Reihe der mehr als 15 Betriebs-
gemeinschaften; Betriebsführer und Gefolgschaf¬
ten marschierten jeweils gemeinsam. Der letzte
Marschbiock enthielt einen schönen, von den Ver.
Deckenfabriken gestellten Festwagen, Freizeit und
Feierabend darstellend; auch die Strickwaren¬
fabrik Ehr. Lud. Wagner war mit einem Fest¬
wagen vertreten. Bemerkt sei noch, daß der Wa¬
gen des Einzelhandels für den Ladenfrühschluß
am Samstag warb. Die geschickte Werbung
wurde durch Flugblätter wirksam unterstützt.
Mannschaften der DRK.-Bereitschaft 1 Calw
versahen im Festzug den Sanitätsdienst.

Auf dem reich geschmückten Calwer Marktplatz
angelangt, stellte sich der Festzug in Kolonnenvor der von einer Fahnenwano überragten Tri¬
büne auf. Hier hatten die Fahnen der Forma¬
tionen, die Gau- und Kreissieger im RBWK.
und die Ehrengäste, unter Ihnen der Komman¬
deur des Wehrbezirkskommandos, der Leiter
der Truppführerschule4 des RAD., der Vertre¬
ter des Kreislciters, der Führer des Bannes 401,
Aufstellung genommen. Bor der Tribüne waren
die sudetendeutschen Lehrgangsteilnehmer der
Truppführerschule mit dem Blick auf den Mai¬
baum angetreten. Ihnen war es erstmals ver¬
gönnt, den großen Festtag der Volksgemeinschaft
im Großdeutschen Reich zu begehen, jener Volks¬
gemeinschaft, die das deutsche Volk zu seinen ge¬
waltigen Anflauleistungen befähigt hat.

Tie Feier begann mit Darbietungen des SA .-
Musikzuges und dem unter der Stabführung
von Pg . Collmer  kraftvoll vorgetragenen
Chor „Laßt einen Tag die Arbeit ruhn'" der
neubegründeten KdF.-Singgemeinschaft Calw.
Sodann nahm Ortsgruppenleitcr Slick das
Wort zu einer packenden Ansprache, in welcher
er auf die Bedeutung des 1. Mai im Brauchtum
unserer eng nrit der Natur und ihren Gesetzen
verbundenen Vorfahren hinwies. Lurch Jahr¬
tausende feierten sie diesen Tag als ein Fest der
Freude, war ihnen doch die Sonne Inbegriff
lebenschaffender Kraft. Der nationalsozialistische
Staat sieht im Volkstum die Grundlage staat¬
lichen Lebens. Er hat deshalb den 1. Mai zum
Feiertag des schaffenden deutschen Menschen,
zum Festtag der deutschen Volksgemeinschaft ge¬
macht. Wie ein herrliches Gefühl durchdringt
uns der Gedanke der Gemeinschaft, und wir sind
glücklich, teilhaben zu dürfen am Auflau und
Aufstieg unseres Reiches, das die Sehnsucht und
der Traum vieler Geschlechter gewesen. Dieses
Reich kann nur dann bestehen, wenn schützend
und schaffend ein in seinem Willen geschlossenes
Volk hinter ihm steht. Der Einzelne ist nichts,
das Volk ist alles: aus diesem Gedanken des Ein¬
satzes hat der nationalsozialistische Staat die
Volksgemeinschaft geschaffen. Ter gleiche Geist
der Gemeinschaft muß alle Volksgenossen durch¬
dringen! Wer in diesem Geist lebt und arbeitet,
tut Baterlandsdienst im höchsten Sinn ; wer aber
gegen den Geist der Gemeinschaft verstößt, ver¬rät sein Vaterland.

Der Führer sagte einmal, daß ideell bewertet
jede Arbeit gleichviel wert ist, d. h. wenn ein
Arbeiter unter ganzem Einsatz seine Pflicht tut,
ist seine Leistung jeder anderen ebenbürtig. Wir
feiern nicht nach Ständen und Klassen getrennt,
wir bewerten die Arbeit nicht nach Kopf- und
Handarbeit, wir feiern gemeinsam das Fest des
schaffenden Volkes. Wer es nur „gezwungen"
mitmacht oder gar fernbleibt, ist bemitleidens¬
wert. Er kennt nicht das Glück, in und für eine
Gemeinschaft zu leben. Wir aber stehen in Dank¬
barkeit zu unserem Führer , der das Herrin
Großdeutsche Reich schuf, und geflben ihm

besten Dank, treu, hart und einsatzbereit tätlich
das Äußerste zu tun an Pflichterfüllung.

Nachdem die Arbeitsmänner das „Lied der
Sudetendeutschen" gesungen, nahm nunmehr
Kreispropagandaleiter Entenmann  die Eh¬
rung der Sieger und Siegerinnen im Berufs¬
wettkampf 1939 vor. Nach einleitenden Worten
über den Sinn des Berufswettkampfes, den deut-

. - . . . lf ^ ^
erhalten, die das Lebensrecht unseres Volkes im
Daseinskampf sichert, übergab Pg . Entenmann
einer Gausiegerin und 9 Kreissiegern im Reichs¬
berufswettkampf (ihre Namen haben wir dieser
Tage bereits veröffentlicht), ferner einem Kreis¬
sieger im Schaufensterwettbewerbund 4 Kreis¬
siegern im Handwerkerwettbewerbdie Auszeich¬
nungen und Urkunden für ihre über dem Durch¬
schnitt liegenden Leistungen. Pg . Entenmann
schloß die Ehrung mit der Aufforderung an die
Jugend , sich diese Auszeichnung als Ansporn für

.den Wetteifer nn nächsten RBWK. dienen zu
lassen, und der Mahnung an alle Schaffenden,
nicht nachzulassen in ihren Leistungen. Jeder
einzelne ist mit seinem Arbeitsvermögenverant¬
wortlich eingesetzt im Existenzkampf des Volkes.
Wer das mißachtet, schädigt Deutschland.

Die Chöre „Bruder deine Hand" und „Jubi¬
late" der Singgemeinschaft Calw und Märsche des
SA .-Musikzuges leiteten dann zur Übertragung
des Staatsaktes im Berliner Lustgarten über.
Nach Dr . Goebbels und Dr . Ley sprach der Füh¬
rer zu seinem Volke über die Sicherung des deut¬
schen Lebensraumes gegenüber einer feindlichen
Welt und schenkte ihm die Kraft seines felsen¬
festen Vertrauens in die Zukunft. Deutschland
steht geschlossen und unüberwindlich! Der Gruß
des Führers an sein Volk, der wunderbare Satz
vom Vertrauen, das er in den deutschen Men¬
schen setzt, fand viel tausendstimmigen Widerhall.
Begeistert erklangen nach Schluß der von unse¬
rem Nachrichten-Sturm befolgten Übertragungdas „Sieg Heil" auf den Führer und die Lieder
der Nation über den festlichen Platz.

Jugend tanzte und fang
unter dem Maibaum

Am Vorabend des Nationalen Feiertages des
deutschen Volkes sammelte sich die Calwer Ju¬
gend auf dem Marktplatz unter dem Maibaum
zu frohem Tanz und Sang . Unter der Leitung
von Untergauführerin Life! Hunzinger  und
Sozialstellenletter Gefolgschaftsführer Schii¬
ten h e l m erlebten alle, die gekommen waren,
eine Stunde deutschen Volks- und Brauchtumsunter dem Maibaum. Neben Mailiedern wur¬
den neue lustige Lieder gemeinsam mit der zahl¬
reich erschienenen Bevölkerung gesungen. Dannzeigten die Mädel in schmuckem Gewand eine
Reihe von schönen Volkstänzen, u. a. den reiz¬
vollen Siebenschritt, Reihen- und Rundtänzen.
Zum Schluß wurde paarweise zum Kamerad-
schastsabend in den Saalbau Weiß abmarschiert.
— Am Montag morgen war dann die Jugend
wieder auf dem Marktplatz angetreten, um die
Übertragung der Reden des Reichsjugendfüh¬
rers, Dr . Goebbels und des Führers m einer
erhebenden Feierstunde anzuhoren.

Freut euch des Lebens!
Jung und alt war gestern abend dem Ruf

von „Kraft durch Freude" gefolgt, um in enger
Kameradschaft den 1. Mai mit frohem Singen,
Scherzen und Tanzen ausklingen zu lassen. Auf¬
munternde Worte des Ortsgruppenleiters fan¬
den den gewünschten Widerhall; die Stimmung
war glänzend und das „Tanzbein" bewegte sich
immer schneller. So ist der erste Versuch, in
Calw einen Kameradschaftsabendim Rahmen
einer Großveranstaltung durchzuführen, Wohl
gelungen. Dank hiefür gebührt dem Ortswart
Pg. Wilhelm Grammer,  welcher für die orga¬
nisatorische Arbeit verantwortlich zeichnete, der
Kapelle Frank  und nicht zuletzt der KdF.-
Laienspielschar  Calw unter Leitung von
Pg . Stauf.  Sie brachte 2 lustige Szenen aus
Hans Sachs, den „Fahrenden Schüler" und den
„Roßdieb", überzeugend zur Aufführung. —Leider fanden die vielen Volksgenossen« inen
Platz mehr in den Sälen des „Bad. Hofes" und
mußten wieder umkehren. Die Saalfrage drängt
in Calw auf eine rasche Lösung. Hiefür war der
gestrige Abend wiederum ein Beweis.

Ein stolzer Tag für unsere Segelflieger
fiu ^ euZtaute sui -äem Uarklplatr m Laliv

In einem Weiheakt auf dem Calwer Markt¬
platz wurde Sonntag vormittag die Taufe
von zwei neuen, von der Flieger-HI . und
den Männern des NS .-Fliegerkorps Trupp
Calw in gemeinsamer Arbeit in Calw erbau¬
ten Gleitflugzeugen vom Typ „Zögling" voll¬
zogen. Der Taufe der Flugzeuge wohnten
Kreisleiter Wurster,  der Führer der Stand¬
arte 101 des NS .-Fliegerkorps, Sturmbann¬
führer Schumacher,  der Kommandeur des
WehrbezirkskommandosCalw, OberstSchaal,
der Leiter der Truppführerschule 4 des RAD.,
Oberstfeldmeister Lander,  der Vertreter des
Landrats , Reg.-Ass. Nagel,  der Bürgermei¬
ster der Stadt Calw, der Führer des Bannes
401, Vertreter der SA . und des Reichsluft¬
schutzbundes als Ehrengäste an . Auf dem fest¬
lich geschmückten Marktplatz waren in weitem
Viereck um die zu taufenden Flugzeuge der
Reichsarbeitsdienst, der Sturm 4/101 des
NSFK ., die HJ .-Banngefolgschaft3/401 Flie¬
ger, Politische Leiter, SA ., SS ., HI . und
JV . des Standortes angetreten, als der Musik¬
zug unserer SA .-Standarte und der Fan¬
farenzug des Jungvolkes die Feier einleiteten.

In einer Ansprache gab der Führer der
Calwer Segelflieger, NSFK .-Truppführer
Netzel,  einen stolzen Rückblick auf die Ziel¬
setzung und Entwicklung der Fliegerschar
Calw. Aus kleinsten Anfängen entstanden, hat
sie in fünf Jahren die an sie gestellten Auf¬
gaben restlos erfüllt. Der Sturm 4/101 be¬
sitzt heute zehn Flugzeuge, alle seine Männer
sind fliegerisch geschult und haben Prüfungen
abgelegt. Viele von ihnen tun bereits Dienst
bei der Luftwaffe, z. T. sogar schon als Leh¬
rer. Der Wächtersberg bei Wildberg, das
Uebungsgelände unserer Segelflieger, erhielt
eine Flugzeughalle (der Bau einer zweiten ist
geplant!), und ist im Lauf der Jahre eine
Zentrale für fliegerische Ausbildung gewor¬den. Geprüfte Fluglehrer aus eigenen Reihen
besorgen die Ausbildung. Daß noch heute das
erste, vor vier Jahren in Calw erbaute Segel¬
flugzeug dank seiner guten Flugeigenschaftenin der Segelfliegerschule Teck Verwendung
findet, mag als Beispiel für die Güte der inCalw geleisteten Arbeit gelten. Truppführer
Netzel dankte allen Kameraden für ihre treue
Mitarbeit sowie der Gruppe XV des NSFK.
und den Förderern der Segelfliegerei für diegewährte materielle Unterstützung. Seine An-

Eltern , bitte vormerken!
Ein kulturelles Ereignis, das unbedingte Be¬

achtung verdient, steht am kommenden Samstag
für Calw bevor. Auf Einladung des Jungban¬
nes 401 kommt die Spielschar  des Jung¬banne« 119 nach Calw. Die Stuttgarter Pimpfe
bringen ihr bekanntes 60 Mann starkes Orche.
ster  mit. Sie musizieren und singen einen Abend
lang in der Turnhalle der Truppführerschulede«
Reichsarbeitsdienst««. Die Bevölkerung « B
Stadt und Land ifft heeMch«tna^ladeni

spräche schloß mit dem Versprechen, den Fkie-
gernachwuchs im Flug- wie im Baudienst so
zu formen, wie der Führer sie braucht.

Nach dem gemeinsam gesungenen „Lied der
Flieger" erinnerte Kreisleiter Wurster
daran , wie trotz der Fesseln des Versailler
Schandvertrages, der bekanntlich Deutschland
den Besitz von Kampfflugzeugen untersagte,
ans einem kleinen Stamm tüchtiger Verkehrs¬
und Segelflieger unsere neue, gewaltige Luft¬
waffe wuchs, die uns die Freiheit erkämpfen
half und den Frieden erhält. Inmitten einerWelt von Feinden, die uns zu vernichten
trachtet, muß es unsere Sorge sein, die deutsche
Jugend im Geist der Fliegerhelden Jmmel-
mann , Boelcke und Richthofen zu erziehen: zu
Lebensbejahnng, Kampfesfreude und zu opfer¬
bereitem Einsatz des Lebens für die Gemein¬
schaft. Der Kreisleiter richtete an die Flieger¬
jugend die Bitte , Körper und Geist zu schu¬
len, stets bereit zu sein zum Einsatz für
Deutschland.

HJ -Flieger Manfred Burger  sprach hier¬
auf einen Sinnspruch und taufte anschließend
die beiden Gleitflugzeuge auf die: Namen
„Richthofen"  und „Boelcke ". Namens
der Stadt Calw beglückwünschte Bürgermei¬
ster Göhner  die Jugend , die sich diese Flug¬
zeuge in monatelanger Arbeit selbst schuf und
die Kunst des Fliegens erlernen darf. Dieses
Vorrecht verpflichtet. Der Flieger muß Kraft

NSDAP . Ortsgruppe Calw. Der KaH
senleiter.  Die Beitragswertmarken uriK
Schulungsbriefe werden morgen Mittwoch, A
Mai , an die Zellenleiter ausgegeben. Zugleich
sind die Mai -Plaketten und oa« Kreismittest
lungsblatt abzurechnen.

mir hetrgu -sn

KraueuweHNS .-Fraue«schast—
Ortsmmppe Calw. Die Ortsfrauen¬
schaftsleiterin.  Heute Dienstag den 2. «
um 20.15 Uhr Heimabend.

NS .-Frauenschast — Deutsches Frauenweich
Skbt. Mütterdienst, Ortsgruppe Calw. KreiH
abteilungsleiterin.  Achtung , NähkurÄ
Die für die Ausstellung bestimmten Sachen bitte
ich, mit Namen versehen, gut eingepackt ap,
2.- 3. 6. bei der Kreisleitung der NSDAP .,
Bischofstraße2, abzugeben.

und Mut zur Kühnheit zu steigern verniögen,
muß ein ungewöhnliches Maß an Begeiste¬
rungsfähigkeit besitzen! Mögen die Namen un¬
serer großen Fliegerhelden der Jugend Vor¬
bild äußerster Pflichterfüllung und höchster
Opferbereitschaft sein im Dienst für das Va¬terland.

Der Führer der Standarte 101, Sturm¬
bannführer Schumacher,  dcinkte für di«
dem Sturm 4/101 zuteilgewordene, tatkräftig«

r d
kolslermödel,

OUsrksristrrcde 1
Unterstützung und gelobte, mit heißem Herzendie heilige Tradition zu wahren, die in dm
Namen der getauften Flugzeuge lebt. Die Ju¬
gend wird diese Maschinen begeistert, treu undhart ins Gelände nehmen, um auf ihnen zu
lernen. Unsere Verpflichtung zum Einsatz
haben wir täglich unter Beweis zu stellen,
um dem Ziel, das uns Adolf Hitler gesetzt
hat, näher zu kommen. Das NSFK . wird nie
ruhen, seine Aufgabe, einen tüchtigen Nach¬
wuchs für die Luftwaffe heranzubilden, zu
erfüllen!

Während der Gruß an den Führer und die
Lieder der Nation die Feier beschlossen, zag
ein mit Flugzeugführer W a l z und NSFK .-
Truppführer Hennefarth,  Calw , bemann¬
tes Flugzeug im Tiefflug mehrere kühne Run¬
den über dem Marktplatz. Ein geplanter
Schleppflug konnte von der Luftpolizei wegen
niederer Wolkendecke nicht genehmigt werden.
Im Anschluß an die Feier waren die neuen
Flugzeuge zur Besichtigung freigegeben. Nach¬
mittags wurde auch das zum Schlepp vor¬
gesehene, von der Schar Wildberg erbaute
Segelflugzeug „Walter Fremd" auf dem
Marktplatz aufgestellt.

Hermann Göring Ehrenpate
Der preußische Ministerpräsident hat beidem 9. Kind der Familie Ludwig Orth ist

Calmbach  die Ehrenpatenschaft übernom¬men. Aus diesem Anlaß ging in diesen Tagen
den Eltern ein von Ministerpräsident Gene«
ralfeldmarschall Hermann Göring  eigen¬
händig unterzeichnetes Schreiben, in dem er
dem Patenkinde das beste Wohlergehen
wünscht, mit einem ansehnlichen Geldgeschem
zu. Bei dem im Jahre 1936 geborenen H
Sohn der Familie Orth hat der Führer unv
Reichskanzler die Ehrenpatenschaft über¬nommen.

DRK.-Suchtrupps im Kampfgelände
Intere883n1ê e!äiibun§ 6er OKK.-6ereit8cli3f1 Luliv 3 bei kkb3U8en

In Anwesenheit des DRK .-Kreisführers,
Landrat Dr . Haegele,  führte am Sonntag
die DRK .-Bereitschaft Calw 3 (Nagold-Alten¬
steig) in Ebhausen  eine vorbildliche Feld¬
übung durch. Zweck der Uebung, zu der sich
zahlreiche Gäste, Vertreter der Partei , der
Behörden, der Aerzteschaft»u. a. m. eingefun¬
den hatten, war es, den Bereitschafts- und
Gruppenführern der DRK .-Bereitschaften im
ganzen Kreis das einheitliche Vorgehen nach
der neuen Dienstvorschrift vor Augen zu füh¬
ren. Die letzteren werden bereits am 14. Mai
bei einer ebensolchen Uebung in der Kreis¬
stadt, bei einer weiteren im Abschnitt Neuen¬
bürg und bei einer Großübung sämtlicher drei
Bereitschaften am 6. August unter Beweis zu
stellen haben, daß ihre Bereitschaften die vor¬
schriftsmäßige Ausbildung erhielten.

Der Feldübung voraus ging ein Appell der
DRK .-Bereitschaft Calw 3 und der DRK .-
Helferinnen auf dem Sportplatz in Ebhausen.Nachdem der Kreisführer die Bereitschaft be¬
grüßt und die Front abgeschritten hatte, zeigte
der Zug Nagold unter dem Kommando von
DRK.-Hauptsührer Ehniß  tadellose For¬
maldienst- und Exerzierüvungen mit der
Trage. Anschließend rückte die Bereitschaft
Mvübnng nach dem Kwchb»*«. »mem

>Uebungsgelände nordöstlich von Ebhausen, ab.
Ihre Aufgabe war es hier, in Verbindung
mn einer militärischen Aktion Suchtrupps
zum Bergen der Verwundeten und zur lieber-
nähme eines Truppenverbandsplatzes auf der
Höhe des Kirchberges einzusetzen. Die einzel¬
nen Gruppen bezogen gegen Flieger- und
Bodensicht gedeckte Ausgangsstellungen und
suchten dann, in Rudeln vorgehend, das Ge¬
fechtsfeld planmäßig nach Verwundeten ah.
Die letzteren wurden nach dem im Steinbruch

>Kirchberg errichteten Truppenverbandsplatz
verbracht und nach Anlegen von Verbänden
von hier auf Tragen nach dem Wagenhalte«
platz in der Nähe der Kirche von Ebhausen
befördert.

Die unter Leitung von DRK .-Hauptführer
Schlumberger,  Altensteig , durchgeführte
Uebung war geradezu mustergültig. Jeder
Mann tat mit freudiger Einsatzbereitschaft
seine Pflicht, so daß man unter den vielen
„Schlachtenbummlern" auf dem Kirchberg,
vor allem aber auch von dem ärztlichen Leit«
der Uebung, Dr . Graubner,  Bad Teinach,
nur eine Stimme der Anerkennung vernahm.
Dieser Anerkennung schloß sich der DRK --
KreiSführer  bei der nach der Uebung i«vollem Anp
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fang an und verband damit seinen Dank für
die von der Bereitschaft Calw 3 gezeigte aus¬
gezeichnete Leistung.

Landrat Dr . Haegele  dankte im übrigen
den vielen Gästen für ihr Erscheinen und die
damit zum Ausdruck gebrachte gute Verbun¬
denheit mit dem Deutschen Roten Kreuz. Sein
besonderer Dank galt dann der Aerzteschaft
für die in den DRK .-Bereitschaften geleistete
Arbeit. Dr . Graubner , Bad Teinach, Dr . Beck,
Nomold und Dr . Kern, Wildbad, konnte der
DRK.-Kreisführer die Beförderungsurkunde
zum DRK .-Hauptführer überreichen und als
neuen Mitarbeiter Dr . Aldinger, Neuenbürg,
willkommen heißen. Ferner dankte Landrat
Pr . Haegele DRK.-Hauptführer Ehniß  für
stine verdienstvolle Mitarbeit beim Neuauf¬
bau der Kreisdienststelle Calw, sowie allen
Mitarbeitern dieser Stelle . Mit treffenden
Worten umriß er die hohe, dem DRK . vom
Führer gestellte Aufgabe, Bestand und Sicher¬
heit von Volk und Reich zu garantieren.
DRK.-Dienst ist ebenso wie der Dienst bei
der Wehrmacht oder bei den Kampfformatio¬
nen der NSDAP . Dienst für Deutschland! In
nächster Zeit sollen Kreis- und Ortsgemem-
fchaften mit Unterstützung der Bürgermeister
gebildet werden, um die Arbeit des DRK.
guf eine noch breitere Basis zu stellen. Für
die Bereitschaften ist die Anschaffung von Stie¬
felhosen ins Auge gefaßt.

Nach der Ansprache des Kreisführers hielt
DRK.-Hauptführer Ehniß  die Kritik über
me Feldübung, gab seiner Befriedigung über
das Gesehene Ausdruck und äußerte den
Wunsch, die neue Dienstordnung möge bald
überall einheitlich Anwendung finden. Zum
Schluß begrüßte Ortsgruppenleiter Schüttle
hse Männer vom Roten Kreuz und versprach,
die Anregung des Kreisführers , in Ebyausen
mindestens eine DRK .-Gruppe zu bilden, in
die Tat umzusetzen.

Sieben Sieger
im Schaufensterrvettberveich

„Der Deutsche Handel daickt durch Leistung."
„So las man in den letzten acht Tagen qn

einem großen Teil der Schaufenster in den Städ¬
ten unseres Kreises. Der Einzelhandel des Krei¬
ses Calw wollte durch eine besonders sorgfältige
und geschmackvolleGestaltung der Schaufenster
beim Schaufensterwettbewerb  gleich¬
zeitig seine Leistungsfähigkeit und seinen Willen
zur Leistungssteigerung unter Beweis stellen.
Zweck und Ziel des jährlichen Schaufensterwett¬
bewerbes ist es, den jugendlichen Nachwuchs
frühzeitig mit der Schaufenstergestaltungver¬
traut zu machen, die älteren Berufskameraden
zu erhöhten und verbesserten Leistungen anzu¬
eifern. Kann doch durch das Schaufenster eme
gute Aufklärungsarbeit am Kunden und eine
wirksame Werbewirkungerreicht werden!

Vier Bewertungsgrundsätze hatten die Prüfer
bei der Beurteilung der Schaufenster zu beachten.
1. Idee und Planung . 2. Beurteilung von Deko-
ranonshilfsmitteln für die Schaufenstergestal¬
tung. 3. Technische(handwerkliche) und künst¬
lerische Ausführung. 4. Werbeinhalt und Werbe¬
wirkung.

Die Prüfer konnten feststellen, daß die Wett¬
kämpfer große Muhe und Sorgfalt aufgewendet
hatten, gute und werbewirksame Schaufenster zu
gestalten. Verschiedene Fenster bewiesen großen
Fleiß und Liebe zur Sache. Unter den 30 Teil¬
nehmern waren Jugendliche im 1., 2. und 3.
Lehrjahr, und Arbeitskameraden und -kamera-
dinnen bis zum 3., 6. und 7. Berufsjahr.

Es war den Prüfern eine Freude, gegenüber
den früheren Jahren wesentliche Fortschritte
festzustellen. Gute Ideen , harmonische Raum¬
aufteilung. ruhige Übersicht und Anordnung der
Waren, Sauberkeit und Sorgfalt in der Aus¬
führung der Plakate, Blickfänger und Preis¬
schilder ergaben vorzügliche Werbewirkung. In
anerkennenswerter Weise wurde das große Lei-

ögen der deutschen Wirtschaft, das
persönliche Können des Wettkämpfers und die
Leistung des Betriebes unter Beweis gestellt.

Soweit einige Schaufenster durch mangelnde
bzw. mangelhafte Preisschilder, Plakate, Blick¬
fänger, nicht einwandfreien Aufbau, ungenü¬
gende Werbewirkung usw. den gestellten Anfor¬
derungen nicht voll genügten, mögen die Teil¬
nehmer sich bewußt werden, wie notwendig der
Besuch von Preis - und Plakatschriftkursen und
Schaufensterdekorationskursenist. Der Besuch
solcher Kurse als Grundschulungfür die Schau¬
fenstergestaltung ist dringend erforderlich und
bringt dem Gestalter sowie dem Betrieb wirt¬
schaftlichen Erfolg. Mögen im nächsten Jahr
alle Teilnehmer wieder im Wettkampf stehen
und in einzelnen Orten sich die Einzelhandels¬
betriebe in noch stärkerem Maße an diesem Lei¬
stungswettkampf beteiligen.

Folgende Wettkämpfer erhielten für die best¬
gestalteten Schaufenster Ehrenurkunden: Arm¬
brust , Erich, Nagold, L.Kl. Hl; Bräuning,
Werner, Calw, L.Kl. II; Eßlinger,  H.', Alten¬
steig, L.K. VII; Großmann,  Johanna , Wild¬
bad, L.KI. UI; Ohnmacht,  Adolf, Herrenalb,
L.K. V; PlaPpert,  Heinr., Wildbad, L.Kl. VII;
Schimpf,  Hildegard, Calw, L.Kl. III.

Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch¬
abend: Weiterentwicklung noch unsicher. Ver¬
mutlich stark bewölkt und im Süden leichte
Regen möglich.

*

Nagold, 1. Mai . Am Nationalen Feiertag des
deutschen Volkes sprach hier Kreisleiter Wur¬
ster  beim Festakt. Der Nachmittag des Festtages
sah die Volksgenossen zu einem frohen Fest auf
oem Hindenburgplatz versammelt.

Bad Liebenzell, 1. Mai . Der Nationalfeier¬
tag war hier ein wirklicher Freudentag. Im
Festzug fuhren zahlreiche schön geschmückte

Wagen. Nachmittags fanden sich alle Volks¬
genossen zu fröhlichen Spielen in den Kur-
faal-Anlagen ein. Einleitend sprach der Orts¬
gruppenleiter Worte des Dankes an den Füh¬
rer und nahm die feierliche Ehrung der Be-
russkämpfer vor. Dann folgten Spiele aller
Gliederungen, die lebhaften Beifall fanden.
Als noch zum Schluß zwei kleine Kitzböcke
ausgelost wurden, wollte der Jubel kein Ende
nehmen.

Pforzheim, 1. Mai . Um den Angehörigen des
Gaststättengewerbes den Besuch ihrer an diesem
Abend stattfindenden Maifeier zu ermöglichen,
wird am Donnerstag den 4. Mai die Polizei¬
stunde in Pforzheim auf 21 Uhr abends fest¬
gesetzt. _

vss bleuere in Kürre
1-stLtv Vreisniss « aus »Iler Welt

Am Sonntag verunglückte bei einem Verkehrs¬
unfall auf der Straße Dresden—Klotzsche Mini,
sterialdirektor Gauamtsleiter Erich Kunz tödlich.
Kunz, der vor wenigen Tagen vom Führer zum
Ministerialdirektor befördert wurde, war eine
der bekanntesten politischen Persönlichkeitenin
Sachsen.

In Tunis wurden der deutsche Generalkonsul
Marschall von Biberstein nnd seine Gattin Opfer
eines Kraftwagenunfalls.

Am 1. Mai fand in Moskau auf dem Roten
Platz die übliche Militärparade vor Kriegskom¬
missar Woroschilow statt. Vor Beginn der Pa¬
rtie hielt Woroschilow die übliche Ansprache, die
diesmal vollkommen im Zeichen der Kriegs¬
drohungen an die Welt stand.

KL.-krosss Württemberg S . m. b. U. — (ZesLwtleltnug:
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„ . . . . immer unverändert die gleiche!"
^ - ^Das war ja mal wieder allerhand Betrieb heute", meinte >
Lerr Wilhelm Klotz, der Inhaber der öltesten Wiesbade¬
ner Bierstube , der „Bayrischen Bierhalle " in der Adolf¬
straße 3, als er am 8. Mörz 1939 Feierabend geboten hatte.
„Fetzt kann ich auch mal an mich selber denken: ein schönes >
Glas Baba -Brän nnd dazu die leichte und aromatische „Astra "!
Sie ist immer die gleiche, sie hat mich noch nie enttäuscht."

„ . . . . aromatisch , leicht und frisch!"
-E—Lerr Lerbert Kettsnbeil aus Berlin-
Bnchholz , Parksiedlung Ick, hat sein heutiges
Tagewerk beendigt (3. 4. 39). Die Steigeisen
in der Land , sagt er zwischen langsamen
Zügen : „Wirklich eine feine Cigarette , die
„Astra ": aromatisch, leicht und frisch! Das
sind drei gute Gründe ! Schon nach der ersten
Schachtel dachte ich mir : Dabei bleibe ich!
And bei der „Astra " bin ich geblieben ."

. -

„Wie oft ist man beim Entziffern schwieriger Textstellen aus der
Alteren Literatur Japans dazu geneigt —wenn sich durchaus kei»
neLösung finden will - „den ganzenKram "hinzuwerfen .Ichfür
meinen Teil sammle mich beim Genuß einer leichten Cigarette.
Das ist für mich die aromatisch« und wohlschmeckende.Astra ' !"

RRier findet der Wunsch des modernen Rauchers
Erfüllung : Reiches Aroma und natürlich gewach¬
sene Leichtigkeit in einer Cigarette vereint . Darum
greifen täglich mehr und mehr genießerische und
überlegende Raucher zur „Astra ". Besondere
Kenntnis der Mischkunst und der Provenienzen
ist das ganze Geheimnis . Im Lause Kyriazi lebt
sie nun, vom Großvater
auf den Enkel vererbt, in
dritter Geschlechterfolge als
die erste und vornehmste
Pflicht des Inhabers . —
Rauchen Sie „Astra " eine
Woche lang . Dann werden
Sie bestätigt finden, daß sie
aromatisch und leicht ist.
Kaufen Sie noch heute eine
Schachtel „Astra ".

„WaS ich empfehle? -
Die „Astra " !"

< - Lerr LanS Lübbe, Inhaber des
Zigarrengeschäftes Glockengießcrwall
25 Ecke Fervinandstraße in Lamburg,
äußerte sich am 4. April 1939 : „Ich
habe schon früher als langjähriger
Filialleiter eines größeren Tabakwa-
ren-EinzelhandelSgeschäftes immer be¬
sonders viele „Astra "- Cigaretten ver-
kaufen können - und heut« in meinem
eigenen Geschästist eS genau so. Wenn
ich gefragt werde , empfehle ich die

Dr .Lrltz Rumpf. Orientalist. Berlin NW,
Brückenallee1(̂ Iapan -Inftlt . 11. April 39.

Tabak -Erfahrung von Kindesbeinen an.
< - Nur 1,8 k, groß ist die berühmte Weinbergslage „Berncaste-
ler Doctor " - gegenüber einer Gesamt -Wemanbaufläche von
etwa 75000 Ks im Altreich . Beim Tabak ist es das Gleiche:
Unzählige Ballen edelster Iaka - und Djebel -Tabak « werden
in den berühmten Löhenlagen Smyrna und Samsun geerntet.
And doch sind nur wenige davon für die . Astra " geeignet.
Am aus lüO oder 150 Provenienzen 5 oder 10 yerauszufindcn,
die den Forderungen der „Astra " - Aroma und Leichtigkeit—
entsprechen, dazu gehört ein besonderes Können . Technik der
Organisation nnd samiliengebundenes Wissen um den Tabak—
beides vereinigt sich im Lause Kyriazi . Vom Großvater auf
den Enkel vererbt , ist es Tradition schon seit Jahrzehnten in
dritter Geschlechterfolge.

-.

empfehle ich
1er eine aromatische, leichte

tzpd stets frische Cigarette rauchen will,
kvmmt mit ihr auf fein« Rechnung ."
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Natürlich, Phöbe! Seit Jahr und Tag hatte
die Teestunde ihr gehört. Wie war es möglich,
derlei zu vergesse,«?! Sie war die einzige, die
einen noch hier hielt, man dankte ihr alles,
man dankte ihr auch dies Letzte, dass Charly
neben einem im Wagen saß. Charly Lenz, von
der Phöbe nicht wusste, daß es ihr Bild gewe¬
sen, das man einmal in einer Photoschan uno
später aus den Fliesen des Waterlooplatzes ge¬
sehen zu haben glaubte!!! Morgen musste man
es ihr sage» und ihr danken. Morgen musste
nian den schönsten Schmuck für Phöbe kaufen,
immer war sie ohne Schmuck, seit Jahr und
Tag, und morgen würde wieder Charlotte
Lenz den Tag mit ihm teilen. Vielleicht halte
sie Lust, im Hhdepark zu reiten. Man würde sie
sragen. Gleich, Ach, wie ungewiss war alles,
was morgen hieß' ! Wie durfte er an morgen
denken? In einer Stunde schon, in einer Mi-

, nute bereits konnte die Kugel das Herz er¬
reicht haben. Dann war es vorbei mit ollem,
was heute und morgen hieß. Es war ein Ver¬
brechen, hier am Steuer zu fitzen. Schon in
der nächsten Sekunde konnte der Wagen gegen
einen Baum oder Laternenpfuhl prallen. Dann
würde es um ihn nicht mehr schade sein, aber
man war ja nicht allein. Weiß Gott, man war
wirklich nicht allein!

Sehr scharf bremste er den Wagen.
„Kannst du fahren, Charly?" Es sollte gleich¬

gültig klingen und doch blickte sie ihn erschrok-
ken an.

„Natürlich, Perch, weshalb?"
„Weil ich dich bitten wollte, mich abzulösen.

ich, — ich bin ein wenig müde geworden."
Sie wechselten die Plätze, aber für einen

müden Mann war Perch Gloster sehr wach.
Er achtete auf jedes Wegzeichen, und da es für
Charlotte ungewohnt war, auf der linken
Straßenseite fahren zu müssen, korrigierte er
sogleich den Kurs, wenn sie ein wenig abwich.

„Du fährst gut, Charly", sagte er einmal und
dies kleine Lob klang ihr schöner als aller Bei¬
fall eines ausverkauften Hauses. Es war wun¬
dervoll, von Perch gelobt zu werden.

„Wenn ich den Wagen genau kenne, werde
«ch besser fahren, Perch."

„Darf ich ihn dir schenken?"
Sie wandte sich blitzschnell zu ihm. „Was

hast du gesagt?"
Perch lächelte müde. „Du mußt auf die Fahr¬

bahn seben, Charly." S ' e gehorchte sofort, aber
dann wiederholte sie noch einmal ihre Worte.

„Ich' brauche ihn nicht mehr. Wenn du fort
bist, brauche ich ihn nicht mehr. Du kannst ihn
mitnehme», wenn es dir Freude macht, viel¬
leicht, wenn du ihn fährst, denkst du manchmal
an, mich."

Ich werde immer an dich denken, wie kann
man dich je vergessen!, klang es in ihr. aber
sie zwang sich zu einer kühlen und hochmüti¬
gen Antwort . Perch Gloster sollte sie nicht für
ein kleines Mädel halten, dessen Traum ein
eigener Wagen ist.

„Danke, Perch", sagte sie, „aber ich brauche
deinen Wagen nicht."

„Du hast selbst einen?"
„Ich nicht, aber Karl Wagner."
Wer war Karl Wagner? Er hörte diesen Na¬

men zum erstenmal und er schmerzte ihn. Ganz
gleich, wer er war. er hatte einen Wagen, den
Charly fuhr. Schon in einer Woche würde sie
dort sein und in einem anderen Wagen, neben

einem anderen Mann sitzen. Wie hatte er auch
glauben können, daß dies schöne, junge Ge¬
schöpf nicht begehrt und umworben sein sollte!

Sie saßen schweigend nebeneinander. Nur
wenn Wegkreuzungenkamen, sagte er ihr mit
einem Wort die Richtung und Charlotte nickte.
Es war dunkel geworden, sie schaltete die
Scheinwerfer ein und ihr schönes Profil war
nur noch als Silhouette zu erkennen.

„Wenn du wissen willst, wer Karl Wagner
ist", flüsterte sie plötzlich und ohne den Blick
von der Straße zu lösen, „er war mein Ver¬
lobter. Vorgestern sollte unsere Trauung sein.
Ich bin davongelaufen und mit dem Nachtzug
nach London gefahren, zu dir. Ich werde also
nicht mehr seinen Wagen fahren können, das
hatte ich nicht bedacht."

Perch vermochte nichts zu antworten . Er
begriff kaum, was sie gesagt hatte, und doch
mußte es die Wahrheit sein, eine unfaßbare
Wahrheit. Schweigend legte er seine Hand auf
ihre Schulter. Sie wehrte es ihm nicht. Erst als
sie in die kleine Straße in Bayswater einbo¬
gen und Phöbe in der Hellen Haustür zu er¬
kennen war. zog er die Hand zurück.

*
„War es schön?" fragte Phöbe und Char¬

lotte versicherte, daß es wundervoll gewesen
wäre. Sie war wieder strahlend und heiter und
sie bewunderte den gedeckten Teefisch.

„War es schön?" fragte Phöbe noch einmal
und erst jetzt merkte Perch, daß ihre Frage
nur ihm gegolten hatte. Er lächelte sie an. Seit
Jahren hatte er nicht so gelächelt, glücklich,
und sorglos wie ein Knabe.

„Das Gepäck ins Fremdenzimmer. John ",
sagte Phöbe, als der Diener mit dem Koffer
kam. „Sicher will sich Miß Lenz umziehen."

Natürlich, waschen und umziehen, das war
jetzt das Wichtigste. „Iß uns nicht alles auf
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inzwischen!" rief Charlotte vom Treppenhaus
Perch zu. dann folgte sie seiner Schwester.

Er stand, die Hand am Treppengeländer,
und blickte ihr nach. Erst als er oben Stim¬
men hörte, die Helle, metallene Charlys und
die dunkle. Weiche Phöbes, trat er schnell in
das dunkel getäfelte Speisezimmer, wo der ge¬
deckte Teetisch stand, dessen Porzellan und Blu¬
men im Schimmer des Lichtes honiggelber
Kerzen glänzten. So schwer es war. dieser ge¬
liebten Hellen Stimme nicht weiter zuzuhören,
man wollte nicht zum Horcher werden . . . Er
schob eine Zigarette zwischen die Lippen und
entzündete sie an einer Kerzenflamme. Schon
nach den ersten Zügen wurde er ganz ruhig.
Es war töricht gewesen, darüber nachzugrü¬
beln. warum Charlotte gesagt hatte, daß sie
erst heute morgen gekommen wäre. Vielleicht
war es Phöbe, der sie nicht sagen wollte, daß
sie erst gegen elf Uhr abends in London ange¬
kommen war und gezögert hatte, zu so später
Stunde noch zu stören. Natürlich hatte sie ein
Hotelzimmer genommen. Was sollte sie ande¬
res getan haben?

Ja , die Einsamkeit hatte einen zum Narren
werden lassen, die einfachen Dinge komplizierte .
man, und doch war alles so gleichgültig, wo
Charlotte in einer Woche abreisen würde.

Perch ging mit großen Schritten im Zim¬
mer auf und ab. Zuweilen streifte er mit der
Hand die Wolfsfelle, die auf der Couch lagen.
Seine Jagdbeute ! Wie lange war das her! Er
dachte an einen klirrend-kalten Winter in Po - '
len, man war Jagdgast des britischen General¬
konsuls gewesen und so konnte man den alten
Brauch der Glosters erfüllen, als jüngster Trä¬
ger dieses Namens zwei Wölfe zu erlegen. Als
jüngster und alS ältester zugleich, als letzter. . .
Zwei Wölfe! Zwei Wölfe waren es, die flet¬
schend durch das Wappenschild liefen. Auf al¬
len Bildern hier waren sie zu finden.

Fortsetzung folgt.

Nachruf
Unser Betriebskamerad

Hermann Stahl
ist am 1. Mai durch einen Berkehrsunfall von uns gerissen worden. Wir
verlieren in ihm einen vorbildlichen, hilfsbereiten, treuen und außerordentlich
tüchtigen Kameraden und werden ihm als Vorbild eine treue Erinnerung
bewahren.

Die Betriebsgemeinschafl
Perrot-Regnerbau Calw

Schöne Sommerkleiderstoffe
in sehr großer Auswahl

PaulRäuchle
am Markt, Calw
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rsigvn b o o h s rtrs ut a n

kiamdurg - Ssrg ^ ckork , 27. ^ pri >1S 3 S

Oipl . - lng . Zelimict
u . k̂ rau ^ nlisliss gsb . Voigt

Stadt Calw

Miitierberaiilllg§stn«de
morgen Mittwoch nachmittag 8—4 Uhr i« Sebünde de»

Jugendamt », Bahnhofstraße 42.

Einige jüngere

Hilfsarbeiterinnen
t«m Anlernen»sofortt« Danerstelung gHncht.

Petz ck Lore«-»MetallwanrHabM
Untrrrelchenbach

durch Venus8 vsrrttzdd
oder8 sxire vsrslSrkt
osdsrraschendss krgsb
ms versuchen Lis neck
heute Venus,sshilllvnck-
«ictzl Vsnus-Esricms
srssssr dsschlsunigtz
dsn krfolg.od 70 Nptz
Vollendete Lctzünlislt

js« d.Venus-Tsges-Lcems.
luden ru 50 und öONpt.
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Oftek- Heim, den 1. Mai WSS

Todesanzeige
Schmrrzerfiillt teilen wir Verwandten und Bekannten

mit, daß unser lieber Sohn und Bruder

Hermann Stahl
Schlaffer

Im Alter von 26 Jahren durch einen Nnglücksfall au»
unserer Mitte gerissen wurde.

3m Namen der trauernden Hinterbliebenen-
der Vater : Christian Stahl , Schneid«

Beerdigung Mittwoch nachmittag8 Uhr.

Spetzhardt , den2. Mai 1939.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die

wir beim Heimgang unseres lieben Vaters

Benjamin Lörcher
Milchhiindler a. D.

erfahren durften, sagen wir allen unseren herzlichstenDank.

Die trauernden Hinterbliebenen

tllW»SMll.ltM Milli,Hi»WIlM
eürwg«»81s vlerlsr 0ured unser seit/»krrsbntsv vlelkacb erprobtes u/mlt
gute» Lrlolg geaommene», rela pUsnrllcbe»Rukbau-u. XrLMLuogsmLttel

Vr.gesell,geseb. XacbebrnunLeovels« m«u rurück. Lobt ru beben:
kekormdaus Lrnst kkettker, Sadstr. Il , llut 292

Altbura

wird sofort verkauft
Klost—strahe 88

z-t Mmer-esellen
smitrHilsrarbeiln
such« po» sosort

Ml Stil»

»torrSSei
d » Ofir. Wirimaier (isiston 306)

' « i« als Xinct
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Lckloklosiglcsif,
dlorvositä », ru
dodom blurdruck
vsv.diobsveökrlsr,

Eübriltv Xr6ulerperlonvs.̂ .1 -
Viola dankbar « Urteile

Drogerie 0 . vernsdortt
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— — korbsntopkl

Denn oller, wo» neuen 6Ionr
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clis Eortsnbonk, «io» Oisn-
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olles, oller vdrd wieder neu-
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Guterhaltener

KillderWemiige«
wird verkauft

OüerniM
vMIMlieil
gleichen ttatur-
Velleu—vei«d
groS und voll

l-supin -Osmö o. Lässs
»eit LSVekren de«tthrt dst Nickel
ttil !li» IIttrtIN

^ Neutkickeii. kkrsm. Wimdrolnu»«.^
Droxsris 6 . Lsrosdorkk

Vsrck« Atktxire«: «isr- !V8V/

Eisenbettstellen
Stragula Tapeten
erhältlich bei3°. Hennefarth.

'gibt herrlichen Hochglan;
imNu — vor allem aber:
es pflegt 2hre Schuh!

Calwer Decken
in großer Auswahl. Gelegenheits¬
käufe von Decke» mit kleinen Fa¬
brikationsfehlern mit entsprechen¬
dem Preisnachlaß stets am Lager

Reichert an der Brück'.

^ss neu tür's 6üro ist xsmscbt
Vird stets von fflüblbvrger

gebracht.

Anstricken
von Strümpfen

u. Reparaturen an Stkickwaren
führt aus

A . Richter , Ronnengaffe 18

Mrrrigen in der
rchwarrwald-lllscht

sind Mittler
zwischen Angebot

und Nachträge,
wer sie immer

genau durchliest,
hat Vorteil

davon.
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